Thorner 


i Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfenni 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. mona 
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Ureſſe. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


9 Redaktion und Expedition: 
tlich; | Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen ⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N 277. 


Sonnabend den 26. November 1898. 


XVI. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet 
. „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. ö . 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Antianarchiſten⸗Konferenz. 

Rom, 24. November. Die internationale 
Konferenz zur Berathung von Maßregeln 
zur Bekämpfung des Anarchismus wurde 
heute Nachmittag 2¼ Uhr im Palazzo Cor⸗ 
ſini durch den Miniſter des Aeußeren Cane⸗ 
varo eröffnet. Mit Ausnahme einiger Dele⸗ 
girten, die nicht eingetroffen ſind, ſich aber 
entſchuldigt haben, waren die Abordnungen 
aller europäiſchen Mächte zugegen, welche die 
Einladung zur Konferenz angenommen haben. 
Canevaro hieß die Erſchienenen willkommen 
und dankte ihnen im Namen des Königs, 
welcher ſich glücklich ſchätze, in der Hauptſtadt 
ſeines Königreiches die Vertreter aller euro⸗ 
päiſchen Staaten zu ſehen und welcher der 
Konferenz das beſte Gelingen wünſche. Cane⸗ 
varo erklärte weiter, es ſei nicht Aufgabe der 
Regierung, in irgend welcher Art den Ent⸗ 
ſcheidungen der Konferenz vorzugreifen. Nie⸗ 
mand könne ſich die vielfachen und großen 
Schwierigkeiten der Aufgabe verhehlen, welche 
eine peinliche Pflicht den Regierungen auf⸗ 
erlegel; es ſei aber als ein gutes Vorzeichen 
zu begrüßen, daß man ſich ſofort über die 
Nothwendigkeit einer gemeinſamen Verſtändi⸗ 
gung im Hinblick auf die Gefahr einig ge⸗ 
weſen ſei, welche die ganze Geſellſchaft be⸗ 
drohe. Und für den guten Ausgang der Be⸗ 
rathungen bürge die hohe Weisheit und der 
Geiſt der Eintracht, welcher alle Anweſenden 
erfülle. Als Doyen der fremden Delegirten 
dankte der öſterreichiſche Botſchafter Freiherr 
von Paſetti dem Vorredner für die Begrüßung 
bat Canevaro den italieniſchen Majeſtäten den 
Ausdruck der Verehrung ſeitens der Dele— 
girten zu übermitteln und ſchlug vor, Cane⸗ 
varo zum Präſidenten zu wählen, welcher 
ſchon wiederholt eine Geſchicklichkeit in der 
Löſung recht ſchwieriger Fragen bewieſen 
habe und ebenſo auch die gegenwärtigen Be⸗ 
rathungen zu einem guten Ende führen werde. 
Dieſer Vorſchlag wurde angenommen und 
Canevaro einſtimmig zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Derſelbe dankte und ſchlug eine Ge⸗ 
ſchäfts ordnung vor, welche gemäß einem den 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 


von Friedrich von Känel. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

Ich hatte oft genug erfahren, daß ſeine 
Unterſuchungen, die mir überflüſſig oder un⸗ 
nütz erſchienen, ſchließlich doch zum Ziele 
führten, und ich hatte mich deshalb daran 
gewöhnt, über ſeine Handlungen nicht zu 
eilig zu urtheilen. Diesmal aber erſchien es 
mir doch über allen Zweifel erhaben, daß 
ſeine Unterſuchungen ohne irgend welchen 
Nutzen oder Zweck wären. \ 

Er hatte erſichtlich Eile, und dies war 
der reine Zeitverluſt. 

Ich ſagte indeſſen nichts, und bald 
darauf ſchien Monk ſeine Arbeit beendet zu 
haben. 

„Adieu, Herr Bankier!“ ſagte er ſchnell. 
„Ich gehe nun zur Polizei. Wenn möglich, 
ſollen Sie von mir hören; wenn nicht eher, 
doch bis morgen früh!“ 

Wir nahmen Abſchied und gingen. 

„Du würdeſt mir einen großen Dienſt 
leiſten, wenn Du mich heute Abend begleiten 
könnteſt,“ ſagte Monk, als wir die Straße 
hinauf gingen. „Intereſſirſt Du dich für 
dieſe geheimnißvolle Angelegenheit, ſo wird 
Deine Zeit gewiß nicht verloren ſein. Kannſt 
Du mitkommen?“ 

„Sehr gerne! Dieſe Geſchichte erſcheint 
mir ſo ſeltſam, daß ich glaube, ich würde 


Delegirten vorher zugegangenen Entwurf an⸗ 
genommen wurde. Auf Grund der Geſchäfts⸗ 
ordnung ernannte Canevaro zu Vizepräſiden— 
ten Paſetti und den belgiſchen Geſandten van 
Loo. Als Schriftführer fungiren die Bot⸗ 
ſchaftsräthe Graf von Pückler, Blondel und 
Bonham. Der Eröffnung der Konferenz 
wohnten Miniſterpräſident Pelloux, der Juſtiz⸗ 
miniſter Finocchiaro-Aprile und mehrere 
Unterſtaatsſekretäre bei. Nach der genehmigung 
der Geſchäftsordnung begann die Konferenz 
ihre Berathungen mit der Feſtſtellung eines 
Arbeitsprogramms. Um 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags wurde die erſte Sitzung geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 


Politiſche Ta gesſchau. 

Die „Neue Berl. Korreſpondenz“ ſchreibt: 
„Die Regelung der Hinterbliebenen⸗ 
Verſorgung der Lehrer wird ſeit 
längerer Zeit ſeitens der königlichen Staats⸗ 
regierung vorbereitet. Wie wir jetzt zuver⸗ 
läſſig hören, ſind die in dieſer Hinſicht ange⸗ 
ſtellten umfaſſenden Erhebungen in der 
Hauptſache als abgeſchloſſen zu betrachten, 
ſodaß alle Ausſicht vorhanden iſt, daß ſchon 
in der kommenden Tagung des Landtages 
dieſem von der Regierung eine bezügliche 
Vorlage unterbreitet werden wird.“ 

Ein Attentat, welches die demokrea⸗ 
tiſche Presse ernſt nimmt. Aus Breslau 
wird berichtet: In Groß-Chelm, Kreis 
Pleß, wurde nachts eine mit Eiſennägeln 
gefüllte Höllenmaſchine in das Schlafzimmer 
des Kaufmanns Breslauer geworfen. Die 


Decke ſtürzte ein, in die Wand wurde ein 


großes Loch geriſſen, die Möbel wurden 
demolirt; wunderbarer Weiſe aber blieb 
Breslauer mit Frau, Kind und Schwieger⸗ 
mutter unverletzt.“ Hierzu ſchreibt die de⸗ 
makratiſche „Berliner Volkszeitung“: „Der 
Umſtand, daß ſich der Streich gegen einen 
Mann Namens Breslauer richtete, läßt ver⸗ 
muthen, daß hier möglicherweiſe ein durch 
die Lektüre antiſemitiſcher Schriften ver⸗ 
hetzter und irregeführter unreifer Patron 
ſein Müthchen kühlen wollte.“ Dieſe Aus⸗ 
laſſung iſt höchſt charakteriſtiſch. Da das 
Attentat ſich gegen einen Juden gerichtet 
haben ſoll, ſtempelt die „Volkszeitung“ es 
ſofort zu einem politiſchen, richten ſich aber 
Mordanſchläge gegen Hochgeſtellte, ſo ändert 
das demokratiſche Blatt ſeine Logik. Es 
ſagt dann nicht, ein ſolches Attentat laſſe 
vermuthen, daß möglicherweiſe ein durch 
die Lektüre ſozialdemokratiſcher oder anar⸗ 


chiſtiſcher Schriften verhetzter Patron ſein 
Müthchen habe kühlen wollen. Auffallend 
iſt es auch, daß die „Volkszeitung“ nicht 
auf die Idee kommt, ein gegen die „Aus⸗ 
beuter“ aufgehetzter Patron könne das 
Chelmer Bubenſtück ausgeübt haben. Das 
Blatt hält vermuthlich Anſchläge ſolcher 
Leute gegen Juden für unmöglich, weil ja 
Anarchismus und Sozialdemokratie unter 
jüdiſcher Leitung ſtehen und darum für die 
Sicherheit „ihrer Leute“ nichts zu fürchten ſei. 

Zum Anwalt des deutſchfeindlichen 
Dänenthums macht ſich fortgeſetzt die 
freiſinnige und natürlich die ſozialdemokratiſche 
Preſſe in Deutſchland, indem ſie gegen die 
Ausweiſungen der Agitatoren kämpft. 

England fährt fort zu rüſten. Nach 
einem Telegramm des Londoner „Globe“ aus 
Birmingham machte das Kriegsamt bei 
dortigen Fabrikanten Beſtellungen auf 7 
Millionen Patronenhülſen. Die betreffenden 
Verträge ſeien als dringend bezeichnet. 

Ein Beſuch des Zaren in Wien wird 
vom Londoner „Daily⸗-Telegraph“ für Anfang 
April angekündigt. Der Zar beabſichtigte 
urſprünglich, zum 2. Dezember nach Wien 
zu kommen, aber dieſer Plan wurde infolge 
Aufgebens der Jubiläumsfeier geändert; nun 
habe der Zar ganz aus freien Stücken den 
Wunſch ausgedrückt, den Beſuch nach Ablauf 
der tiefſten Trauer zu machen. Aus dieſem 
Grunde werde dem Beſuche in politiſchen 
Kreiſen beſondere Wichtigkeit beigelegt. 


Wie aus Paris gemeldet wird, ſind in 
der Behandlung Dreyfus' weſentliche 
Milderungen eingetreten. Der Miniſter für 
die Kolonien ermächtigte neuerdings Frau 
Dreyfus, ihrem Manne ein Telegramm zu 
ſenden. Das Telegramm ſoll an den 
Gouverneur von Guyana adreſſirt werden, 
der es auf direktem Wege an Dreyfus ge— 
langen laſſen wird. — Nach einer Meldung 
des „Temps“ entſchied General Zurlinden 
definitiv, daß Piequart vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werde. Der mit der Unterſuchung 
betraute Hauptmann Tavernier hat die Ver⸗ 
weiſung Picquarts vor ein Kriegsgericht 
nothwendig erachtet und der Regierungs⸗ 
kommiſſar, Oberſtlieutenant Foulon, hat ſich 
dieſer Anſicht angeſchloſſen. Demnach ſoll 
Picquart 1. wegen Fälſchung und Gebrauch 
einer Fälſchung (des „petit bleu“), 2. wegen 
Mittheilung des Aktenſtückes „Ce canille 
de D. ..“ und 3. verſchiedener geheimer 
Doſſiers an den Advokaten Leblois vor ein 
Kriegsgericht verwieſen werden. Wegen der 


kaum im Grabe Ruhe bekommen, wenn ſie 
unaufgeklärt bliebe!“ 

„Gut, ſo ſtelle Dich um halb neun Uhr 
abends bei mir ein! Adieu bis dahin!“ 

Er verſchwand mit ſeinen ſchnellen 
Schritten in der Richtung der Polizeikammer, 
und ich ging nach Hauſe, um dort die 
Stunden bis zu unſerer Zuſammenkunft zu 
verbringen. ar 


Ich las einige angekommene Briefe, 
ſpeiſte zu Abend, zündete mir eine Zigarre 
an und ſetzte mich hin, um die Abendzeitung 
zu leſen. Ich las Spalte auf Spalte, ohne 
mich erinnern zu können, was ich geleſen 
hatte. Der Grund war der, daß ſich meine 
Gedanken mit Herrn Duval, dem Bankier, 
dem Geldſchrank und der ganzen Geſchichte 
beſchäftigten. 

Mit Ungeduld beobachtete ich den Gang 
des Zeigers an der Uhr und ſaß bereits, noch 
ehe es halb neun geſchlagen hatte, auf Monks 
Sopha und erwartete ihn. 

Er kam ſogleich und ſah, wie ich glaube, 
zum erſten Male während der Zeit unſerer 
Bekanntſchaft ein wenig müde und nervös 
aus. 

„Ich habe Neuigkeiten!“ ſagte er. „Du 
ſollſt ſie ſogleich vernehmen; es iſt nicht 
ſicher, daß wir viele ungeſtörte Augenblicke 
haben werden, ſobald wir erſt aus dem 
Zimmer ſind. 

„Nachdem ich mich zuerſt durch das 
Telephon erkundigt und vernommen hatte, 


daß der Polizeichef ſich in ſeinem Komtoir 
auf dem Polizei⸗Bureau befand, ging ich 
hinauf und wurde zu ihm geführt. 

„Er empfängt mich freundlich wie immer, 
aber auch ein wenig herablaſſend. Ich be- 
ginne ſogleich den Bericht deſſen, was der: 
Bankier uns erzählt hat und was wir ſpäter 
in dieſer Sache unternommen haben. 

„Ich erſuche ihn darauf um die Mittel, 
die der Polizei zur Verfügung ſtehen, um 
Herrn Duval anzuhalten, indem ich die 
Gründe entwickele, die ich habe, um Verdacht 
gegen ihn zu hegen. Ich bemerke, daß es 
meine Ueberzeugung iſt, der Franzoſe habe 
noch andere Dinge auf dem Gewiſſen, und 
daß er nicht umſonſt Paris verlaſſen habe. 

„Der Polizeichef konnte es nicht unter- 
laſſen, ſeine höchſte Verwunderung über den 
geöffneten Schrank auszudrücken; aber bei 
meinen letzten Worten lächelte er ſchalkhaft. 

„Für einmal wenigſtens iſt es eine Genug⸗ 
thuung für die dumme Polizei, etwas mehr 
zu wiſſen, als Sie, Herr Monk! Ja, Sie 
verſtehen doch Spaß! Ich gebe gern zu, daß 
Sie meinen Agenten bisher immer voraus 
geweſen ſind; aber diesmal ſind wir Ihnen 
zuvorgekommen! 

„Herr Duval heißt in Wirklichkeit Jean 
Marie Benoit, hat in Paris ſeinen Prinzipal 
um 40000 Franks beſtohlen, iſt mit dieſen 
nach Chriſtiania geflüchtet und wird in einer 
halben Stunde in den Händen der Polizei 
ſein, um dann mir, dem Polizeichef, vorge⸗ 
führt zu werden. Dies iſt der Grund, wes⸗ 


ſchen Kreiſen angekündigt. 


beiden letzten Punkte hatte Picquart ſich 
bereits vor einem Enqusterat zu verant⸗ 
worten, auf deſſen Gutachten hin er ſtraf⸗ 
weiſe penſionirt worden iſt. Picquart wurde 
am Donnerſtag abermals vom Kaſſationshof 
verhört und ſchon um halb 9 Uhr morgens 
nach dem Juſtizpalaſt gebracht. Wie ein 
Wolff'ſches Telegramm aus Paris vom: 
Donnerſtag weiter meldet, unterzeichnete der 
Militärgouverneur von Paris, General 
Zurlinden, vormittags den Befehl, nach 
welchem Piequart wegen Fälſchungen und 
Gebrauches von Fälſchungen vor ein Kriegs⸗ 
gericht zu ſtellen iſt, welches am 12. Dezember 
zuſammentreten ſoll. 

Zwiſchen den politiſchen Parteien in 
Söul, Korea, kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß. Dabei wurden auf der einen Seite 23 
Perſonen getödtet. Weiteres Blutvergießen 
wird befürchtet. Die japanische Regierung 
iſt gebeten worden, Truppen zu ſenden, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Der Kaiſer von China beſuchte, wie 
„Reut. Bureau“ aus Peking meldet, am 
Mittwoch den Ahnenſaal; demnach hat ſich 
ſein Geſundheitszuſtand gebeſſert. — Eine 
erhebliche Verſtärkung der Beſatzung in 
Ruſſiſch⸗China für den Anfang nächſten 
Jahres wird nach einer Meldung des 
„Standard“ aus Odeſſa in dortigen militäri⸗ 
Die ruſſiſchen 
Garniſonen in China ſollen um nicht weniger 
als 12000 Mann erhöht werden. Die jetzt 
in Philadelphia im Bau befindlichen ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe würden direkt nach Oſtaſien ge⸗ 
ſandt werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. November 1898. 

— Der Kaiſer hat die Entſendung einer 
größeren Marine-Deputation beim Begräb⸗ 
niſſe des verſtorbenen Vize-Admirals Batſch 
angeordnet. Der kommandirende Admiral 
v. Knorr widmet dem Verſtorbenen namens 
des See⸗Offizierkorbs folgenden Nachruf: 
„In ihm verliert die Marine einen Flaggen⸗ 
offizier von ungewöhnlicher Befähigung für 
ſeinen Beruf, der während einer 35 jährigen 
aktiven Dienſtzeit in allen Stellungen, zu 
denen er berufen wurde, mit vollſter Hin⸗ 
gebung für den allerhöchſten Dienſt ganz 
hervorragendes geleiſtet und die Entwickelung 
der Marine in hohem Maße gefördert hat. 
Er war ein Muſter ernſter militäriſcher 
Pflichtauffaſſung, ſtreng im Dienſt, aber vor 
allem gegen ſich ſelbſt, dabei warmen Herzens, 
—— 


halb Sie mich zu dieſer Tageszeit anf meinem 
Komtoir finden. 

„Er ſah mich lächelnd an. 

„Die Geſchichte von dem Geldſchrank iſt 
übrigens das ſeltſamſte, das ich je ver⸗ 
nommen habe. Nun aber, da wir den Herrn 
in Händen haben, wird er ſich hoffentlich 
nicht weigern, uns ein wenig davon zu er« 
zählen.“ 

„Darauf nahm der Chef ein am Nach⸗ 
mittag aus Paris angelangtes Telegramm 
zur Hand. 

„Es enthielt das Signalement des er— 
wähnten Jean Marie Benoit, ſchilderte ſeine 
Verbrechen, und daß man ihn auf der Flucht 
nach Chriſtiania vermuthe, und erſuchte die 
hieſige Polizei, ihn in Verwahrſam zu nehmen, 
bis er ausgeliefert werden konnte. 

„Gleich nach Ankunft des Telegramms 
hatte die Geheimpolizei ſich in Bewegung ge⸗ 
ſetzt und ſeinen Aufenthalt im „Hotel 
Viktoria“ gefunden, und nun wurde Befehl 
zu ſeiner Verhaftung ertheilt. 

„Kann dieſer Befehl widerrufen werden, 
Herr Polizeichef, oder iſt es zu ſpät?“ 

„Es iſt nicht zu ſpät; aber er wird natür⸗ 
lich nicht widerrufen!“ antwortete der Chef 
ſtreng. 

„Du kannſt es glauben, es koſtete mich 
große Mühe,“ fuhr Monk fort, „ihn zu be⸗ 
wegen, die Verhaftung bis morgen zu ver⸗ 
ſchieben!“ 

„Aber ich kann auch nicht begreifen, was 
das nützen ſoll!“ fiel ich ein. 
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von vornehmſter Geſinnung, ein Vorbild 
aber militäriſchen Tugenden, inſonderheit 
rückſichtsloſer Thatkraft und Entſchloſſenheit. 
Sein Andenken in der Marine wird daher 
unauslöſchbar ſein.“ 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 3 Uhr unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe im Dienſtgebäude am 
Leipziger Platz wieder zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Finanzminiſter Dr. v. Miquel leidet an 
einem Bronchialkatarrh und muß das Zimmer 
hüten. Er konnte daher auch an der heute Nach⸗ 
mittag unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
ſtattgefundeuen Sitzung des Staatsminiſteriums 
nicht iheilnehmen. 

— Der preuß. „Staatsanz.“ veröffentlicht 
amtlich die Abberufung des bisherigen preuß. 
Geſandten beim päpſtlichen Stuhle Otto von 
Bülow unter Verleihung des Großkreuzes 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub von 
dieſem Poſten und ſeine auf ſeinen Antrag 
erfolgte Verſetzung in den Ruheſtand. 

— Aus den demnächſt erſcheinenden „Ge⸗ 
danken und Erinnerungen des Fürſten Bis⸗ 
marck“ werden jetzt einige Abſchnitte ver⸗ 
öffentlicht. Senſationelles enthalten dieſe 
Veröffentlichungen nicht, dagegen ſind ſie un⸗ 
fraglich von hiſtoriſchem Werthe. 

— Prof. Dr. Schweninger hat die ihm 
angetragene Stelle des leitenden Arztes an 
dem vom Kreiſe Teltow bei Steglitz zu er⸗ 
bauenden Krankenhauſe angenommen. Mit 
dieſem Krankenhauſe ſoll die ſchon ſeit 
längerem von Profeſſor Schweninger geplante 
Aerzteſchule verbunden werden. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Rem⸗ 
ſcheid gemeldet: Pfarrer Thümmel hat 
ſeinen Abſchied eingereicht und wird die 
Stadt Ende des Jahres verlaſſen. 

— Der Bundesrath genehmigte in ſeiner 
heutigen Sitzung Ausſchußberichte und er⸗ 
theilte dem mündlichen Berichte über die 
Vorlage wegen Abänderung der Ausführungs- 
vorſchriften zu dem Geſetze vom 10. Mai 1892, 
betreffend die Unterſtützung von Familien der 
zu Friedensübungen einberufenen Mann⸗ 
ſchaften die Zuſtimmung. 

— Bei dem auf Veranlaſſung des Miniſters 
für Handel und Gewerbe in der letzten Zeit 
ausgeführten Reviſionen gewerblicher Fort⸗ 
bildungsſchulen haben ſich in verſchiedenen 
Anſtalten vielfach dieſelben Mängel vorge⸗ 
funden. Da anzunehmen iſt, daß auch bei 
den nicht revidirten Schulen dieſelben oder 
ähnliche Ausſtellungen zu machen ſind, ſo 
hat der Miniſter allen Regierungspräſidenten 
einen „Auszug aus den Berichten über die 
Reviſionen gewerblicher Fortbildungsſchulen“ 
mit dem Erſuchen überſandt, jedem Lehrer 
dieſer Anſtalten ein Exemplar zur Nachachtung 
auszuhändigen. 

— Mit der Aufforſtung größerer Strecken 
in Kiautſchau ſoll im nächſten Jahre be⸗ 
gonnen werden. Es ſollen beſonders Eichen, 
Buchen, Ahorn, Eſchen, Rüſtern, Linden, 
Kiefern, Fichten und Birken ausgeſäet werden. 
Die erforderlichen Sämereien werden theils 
aus Deutſchland, theils aus Japan bezogen 
werden, deſſen ſtaatliche Forſtkulturen weſent⸗ 
lich auf den in Deutſchland geſammelten Er⸗ 
fahrungen beruhen. 

Fulda, 22. November. Durch die Preſſe 
war die Mittheilung eines Fuldaer Bericht⸗ 
erſtatters gegangen, auf der Fuldaer 
Biſchofskonferenz ſei auf Antrag des 


„Nein, das mag ſein,“ ſagte Monk, „und 
ich habe auch nicht Zeit, Dir alles zu er⸗ 
klären, was ich glaube oder ahne! 


„Aber was ich dem Polizeichef mit⸗ 
theilte, das war, daß Herr Benoit alias 
Duval hier in der Stadt einen Mitſchul⸗ 
digen habe, und daß es meine Abſicht ſei, 
denſelben aufzuſpüren. Ich ſtellte ihm vor, 
daß ich möglicherweiſe wichtige Entdeckungen 
bezüglich des Bankdiebſtahls machen könnte, 
wenn man ihm heute Nacht ſeine Freiheit 
laſſe, und daß man nichts riskire, wenn 
man uns nur ein paar Geheimpoliziſten folgen 
laſſe, um ihn feſtzunehmen, wenn er morgen 
früh zu flüchten verſuchen wollte. 


„Es iſt nun meine Abſicht, mit Dir heute 
Abend ſeinen Spuren zu folgen. Die beiden 
Polizeibeamten wirſt Du wahrſcheinlich nicht 
einmal ſehen oder bemerken, das heißt, wenn 
ſie ſich benehmen, wie ſie ſollen. 


„Herr Duval iſt gegenwärtig daheim in 
ſeinem Hotel, wird aber beobachtet, wenn er 


ausgeht, und ich werde davon benachrichtigt 
werden. 


„Wenn heute Nacht nichts unerwartetes 
eintrifft, wird er morgen früh verhaftet 
werden, und der Polizeichef hat mich erſucht, 
Dich zu fragen, ob Du als Dolmetſcher be- 
hilflich ſein willſt, wenn er morgen Vor⸗ 
mittag um 10¼ Uhr verhört wird. Ich 


glaubte, daß Du nichts dagegen haben 
würdeſt, und habe Dich dem Polizeichef 
empfohlen.“ | 


„Nein, im Gegentheil; 


die Sache inter⸗ darauf wieder herein. 


Kardinals Kopp nach längerer Debatte be- mittag in einem Wagen der elektriſchen Straßen⸗ 


ſchloſſen worden, ein Ausſchreiben an die 
Kurat⸗Geiſtlichkeit zu richten, in dem die 


ſtrengſte Aufrechterhaltung und Pflege der T 


guten Beziehungen zu den Gliedern der 
evangeliſchen Kirche vorgeſchrieben wird. 
Es ſolle hiernach alles vermieden werden, 
was die Störung des konfeſſionellen Friedens 
herbeizuführen geeignet iſt. Ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß iſt, wie jetzt von einer Seite, die es 
wiſſen muß, mitgetheilt wird, weder gefaßt, 
noch iſt ein dahingehender Antrag geſtellt 
worden. 

Görlitz, 24. November. Ein Doppelſtand⸗ 
bild der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
wurde vom Ruhmeshallen » Komitee dem 
Profeſſor Pfuhl übertragen. Es wurden 
dafür 40000 Mk. bewilligt. 

Altona, 24. November. Das hieſige Land⸗ 
gericht verurtheilte den Schirmmacher Olden⸗ 
burg wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahren 
Gefängniß. 251 

Stuttgart, 24. November. Miniſter⸗ 
präſident von Mittnacht feierte geſtern ſein 
25 jähriges Miniſterjubiläum. Der König, 
der preußiſche Geſandte und andere 
Diplomaten gratulirten perſönlich. 


Die Heimreiſe des deutſchen 


Kaiſerpaares. 

Das Kaiſerpaar iſt am Donnerſtag Mittag 
in München eingetroffen, wo es vom Prinz⸗ 
Regenten Luitpold und den übrigen Mit⸗ 
gliedern des bayeriſchen Königshauſes auf 
dem Bahnhöfe begrüßt wurde. Sämmtliche 
bayeriſche Miniſter waren bei der Be⸗ 
grüßung zugegen. Während des Aufent⸗ 
haltes in München wurde im Königsſalon 
des Zentralbahnhofes das Frühſtück einge⸗ 
nommen, wobei Se. Königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent ſeiner Freude über das Wieder⸗ 
ſehen Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin Ausdruck gab und ein Hoch auf die 
Majeſtäten ausbrachte. Seine Majeſtät der 
Kaiſer erwiderte mit Worten des Dankes 
für den feſtlichen Empfang und mit einem 
Hoch auf den Prinzregenten und das Haus 
Wittelsbach. Nachdem die Tafel aufgehoben 
war, ließ der Prinzregent Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin ein Roſenbouquet überreichen. 


Um 1 Uhr ſetzten die Majeſtäten die Reiſe] D 


fort, nachdem ſie ſich vom Prinzregenten 
und den übrigen Fürſtlichkeiten, ſowie den 
Miniſtern und den übrigen Erſchienenen 
aufs herzlichſte verabſchiedet hatten. Eine 
Viertelſtunde ſpäter, um 1¼ Uhr, trat der 
Prinzregent mit den Prinzen Ludwig und 
Leopold den Jagdausflug nach dem Speſ⸗ 
ſart an. 

Baden-Baden, 24. November. Aus 
Aulaß der Ankunft Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin iſt die Stadt 
feſtlich geſchmückt, alle Häuſer ſind beflaggt. 
Einen beſonders ſchönen Anblick bietet die 
Straße, durch welche die Majeſtäten ſich zum 
Schloſſe begeben werden und auf deren 
beiden Seiten die Vereine und Schulen Auf⸗ 
ſtellung genommen haben. Das Fürſten⸗ 
zimmer des Bahnhofes iſt in einen duftenden 
Blumengarten umgewandelt. 


Provinzialnachrichten. 
Danzig, 24. November. (Garniſonübung. 
Plötzlicher Tod.) Eine große Uebung der Garni⸗ 
ſonen Danzig, Langfuhr und Neufahrwaſſer findet 
am Sonnabend ſtatt — Der bejahrte Kaufmann 
Aron Bloch aus Langfuhr verſtarb heute Vor⸗ 


eſſirt mich ſo ſehr, daß ich nichts lieber 
wünſche!“ b 

„Gut! Hier iſt ſein Signalement, ſieh 
nach, ob es auf die Perſon paßt, die Du im 
Hotel beſucht haſt.“ 

Er reichte mir eine Abſchrift des fran⸗ 
zöſiſchen Telegrammes. „Ja, das iſt ganz 
richtig: dunkles, lockiges Haar, ſchwarze 
Augen, braune Hautfarbe, ſchwach gekrümmte 
Naſe, ſchmale Lippen, glattraſirt (gegen- 
wärtig), mittlere Größe, aber kräftig gebaut. 
Aber was iſt denn das: Eigenthümliches 
Kennzeichen: ſchleppt das eine Bein infolge 
ſteifen Kniees, eine rothe Narbe an der 
linken Schläfe, die Folge eines alten Säbel⸗ 
hiebes, — ſo etwas habe ich nicht geſehen!“ 

„Biſt Du ſicher? Denke gut nach!“ 

„Ja, ich bin ſicher; ſo etwas iſt mir nicht 
aufgefallen!“ 

„Gut, wir werden heute Abend jehen,“ 
ſagte Monk ruhig. 

„Ja, ſieh nur,“ antwortete ich eifrig; „ich 
ſchmeichle mir damit, ein ſo ſcharfer Be⸗ 
obachter zu ſein, daß mir ſolche Dinge nicht 
entgehen könnten.“ 

„Nein, das glaube ich auch nicht,“ be⸗ 
merkte Monk nachdenklich; „aber wie geſagt, 
wir werden ſehen. Es iſt übrigens wunder⸗ 
lich, daß wir nichts von den Beamten hören. 
Ich hätte auch Luſt, den geheimnißvollen 
Herrn in Augenſchein zu nehmen — na, da 
erhalten wir wohl Beſcheid!“ 

Die Entreeglocke läutete. 

Monk ging ſelbſt hinaus und kam bald 


bahn, als er von Langfuhr nach ſeinem in 
Danzig befindlichen Komtoir fahren wollte, in⸗ 
folge eines Herzſchlages und mußte mittels 
ragekorbes nach ſeiner Wohnung in Langfuhr 
zurückgebracht werden. 

Braunsberg (Oſtpr.), 23. November. (Zwei⸗ 
faches Todesurtheil.) Ein Giftmordprozeß be⸗ 
ſchäftigte heute das Schwurgericht unter Vorſitz 
des Landgerichtsdirektors Pillchowski. Auf der 
Anklagebank ſaßen die Hofmanns⸗Wittwe Marie 
Lau geb. Frieſe aus Talpitten, 38 Jahre alt, und 


der 30 jährige Knecht Gottfried Wiebrodt unter P 


der Anklage, den Ehemann Lau durch Arſenik 
gemordet zu haben Marie Lau war ſ. Z. Magd 
im Hauſe ihres ſpäteren Ehemannes, der fie, ob⸗ 
gleich er 32 Jahre älter war, im Jahre 1884 
heirathete, nachdem er Wittwer geworden war. 
Die Ehe war anfänglich ganz glücklich, und ihr 
entſproſſen ſechs Kinder, von denen vier noch 
leben. Die vier in der erſten Ehe des Lau ge⸗ 
borenen Kinder gingen bei der neuen Eheſchließung 
ihres Vaters aus dem Hauſe; ſie wurden infolge 
deſſen enterbt und die aus der zweiten Ehe her⸗ 
vorgehenden Kinder als alleinige Erben einge⸗ 
ſetzt. Später kam Gottfried Wiebrodt als Knecht 
ins Haus, und es entwickelte ſich zwiſchen ihm 
und Frau Lau ein Liebesverhältniß. In dem 
Maße, wie dieſer Verkehr wuchs, nahm der ehe⸗ 
liche Zwiſt und Streit zu. Die beiden Ange⸗ 
klagten haben zu zwei verſchiedenen Malen den 
Verſuch gemacht, den unbeguemen Ehemann aus 
der Welt zu ſchaffen. Sie hatten ihm Phosphor 
von Streichhölzern in Suppe und Kaffee ge⸗ 
than, Lau hatte aber durch den Geruch die An⸗ 
cbläge gemerkt und war auf dieſe Weiſe mit 
Uebelkeit und kurzer Erkrankung davongekommen. 
Der Angeklagte Wiebrodt beſorgte ſich alsdann 
von einem Hauſirer Arſenik, und die Angeklagte 
that dieſes dem Lau in die Suppe und in den 
Kaffee. Da Arſenik geruch⸗ und geſchmacklos iſt, 
ſo gelang diesmal der Mordanſchlag: Lau ſtarb 


plötzlich am 2. Juli 1898. Die Leichentheile f 


wurden an den Gerichtschemiker Dr. Jeſerich 
nach Berlin geſandt, und dieſer ſtellte in den⸗ 
ſelben ſehr erhebliche Mengen Arſenik feſt und 
lieferte ſo den Nachweis, daß Arſenikvergiftung 
vorlag. Infolge deſſen wurden beide Angeklagten 
verhaftet. Der Ehemann Lau ſtarb drei Tage 
nach Verabreichung des Giftes unter Erbrechen 
und ſchrecklichen Schmerzen. Das übrig gebliebene 
Gift haben die Angeklagten, die die Abſicht 
hatten, ſich zu heirathen, durch Verbrennen be⸗ 
ſeitigt. Vor Gericht beſchuldigten ſich beide An⸗ 
geklagten gegenſeitig. Die Frau gab zu, von der 
Ermordung ihres Ehemannes durch Gift gewußt 
zu haben, behauptete aber, daß Wiebrodt das 
Gift in die Speiſen gethan habe. Wiebrodt be⸗ 
ſtritt das letztere, gab aber zu, das Gift heſorgt 
zu haben. Sie haben dann ſpäter ein Geſtändniß 
abgelegt, welches ſie aber im Termin wider⸗ 
riefen. Nach den Feſtſtellungen des Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Stielau und des Gerichtschemikers 
r. Jeſerich, daß zweifellos Vergiftung vorlag, 
plaidirte der Erſte Staatsanwalt auf ſchuldig des 
Mordes gegen beide Angeklagten. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen dann auch beide Angeklagte 
ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte beide 


zum Tode. 
Inowrazlaw, 24. November. (Bau einer 
Artilleriekaſerne. Schwere Gans.) Als Platz für 


den Bau einer Artilleriekaſerne hat die Inten⸗ 
dantur des 2. Armeekorps das Grundſtück des 
Herrn Joſef Cohn in Ausſicht genommen. Die 
Verhandlungen, welche darüber am Montag ge⸗ 
führt wurden, ſind zwar nicht zum Abſchluſſe ge⸗ 
langt, indeſſen ſo gut wie endgiltig. Die Stadt 
kauft das 23 Morgen große Grundſtück, und zwar 
den Morgen für 2000 Mk. und der Militärfiskus 
verzinſt ihr dieſe Summe mit 6 pCt. — Das 
ſeltene Gewicht von 25 Pfund erreichte eine 
Gans, welche von einer Beamtenfrau in ge⸗ 
eianeter Weiſe gemäſtet worden war; ein neuer 
Beweis dafür, daß die kujawiſchen Gänſe hie und 
da 1 7 Gewicht der vielgerühmten pommerſchen 
erreichen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 26. November 1857, vor 
41 Jahren, ſtarb zu Neiſſe in Schleſien Joſeph 
Frhr. von Eichendorff. Man hat ihn den 
etzten Ritter der Romantik genannt, mit der er 
das unbeſtimmte Gefühlsleben gemein hat, über 
die er ſich aber erhebt durch Wahrheit der 
Empfindung. Von ihm haben wir das Volkslied: 


m 


„Alles in Ordnung. Herr Duval ſitzt 
im Grand Café und hat ſich ein leichtes 
Abendeſſen beſtellt. Biſt Du zum Gehen 
bereit?“ 


Wir gingen hinaus. Es war ein ſchöner 
Herbſtabend, dunkel, aber klar, ohne kalt zu 
ſein. Die Kaoljofannſtraße ſah förmlich ein⸗ 
ladend aus in der elektriſchen Beleuchtung. 
Maſſen von Menſchen waren draußen und 
prominierten. 


Wir gingen direkt hinauf zum Grand 
Café und an den erleuchteten Fenſtern vor- 
über. 

„Dort ſitzt er,“ ich ergriff Monk am 
Arm, „allein an dem kleinen Tiſch in der 
Ecke rechts, ſein ſchurkenhaftes Geſicht iſt 
halb hinter der Zeitung verborgen. Aber 
ich erkenne ihn an den großen gelben Ohren 
unter dem dichten Haar.“ 


Wir traten ein, und Monk wählte einen 
Tiſch für uns ſo, daß wir zur Linken und 
ein wenig hinter dem Pariſer ſaßen. 

Wir hatten uns kaum geſetzt, als derſelbe 
die Zeitung — es war der „Figaro“ — 
ſinken ließ und ſich mit der Hand durch das 
dichte, lockige Haar fuhr. 

Als er die Hand wiederum zurückzog, 
war das Haar ein wenig von der Schläfe 
zurückgeſtrichen und ließ einen feuerrothen 
Streifen ſehen, der ſich nach oben unter dem 
Haar verlor. 

Monk und ich ſahen einander an, er 
lächelnd, ich etwas betroffen. 

„Es iſt kein Vergnügen, ſeinen Irrthum 


„In einem kühlen Grunde, da geht ein Mühlen⸗ 
rad.“ Der Dichter wurde am 7. März 1788 zu 
Lubowitz bei Ratibor geboren. 


Thorn. 25 November 1898. 
— (Stadtverordnetenwahl) Zur Erjaß- 
wahl für Herrn Stadtrath Dietrich, welche in 
der zweiten Abtheilung ſtattzufinden hat, iſt Ter⸗ 
min auf Montag den 12. Dezember anberaumt. 
— (Oſtdeutſcher Induſtrie⸗ Verband.) 
Die Verſammlung von Induſtriellen aus den 
Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen. Poſen und 
ommern zur Begründung eines Verbandes oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller, wie ſie neulich in einer 
vertraulichen Konferenz in Danzig in Ausſicht 
genommen wurde, wird nunmehr zu Sonnabend 
den 10. Dezember, nachmittags 4 Uhr, nach Danzig 
(Hotel „Danziger Hof“) berufen. Die Aufforderung 
zu derſelben iſt von ca. 20 angeſehenen Induſtrie⸗ 
Firmen aus den vier Provinzen unterzeichnet. 

— Gu dem Kapitel Verpflanzung der 
Induſtrie nach dem Diten) theilt die „Elb. 
Ztg.“ mit, der Oberpräſident v. Goßler habe ſich 
einem Vertreter der Redaktion gegenüber auf das 
beſtimmteſte dahin geäußert, daß er es rundweg 
ablehne, mit Aktien⸗Geſellſchaften zu verhandeln 
und neue Fabriken zu gründen, wenn nicht wirk⸗ 
liche Induſtrielle ihre eigene Haut zu Markte 
tragen wollten. Wenn nicht auf Grund perſön⸗ 
licher eingehender Prüfungen die Induſtriellen 
ſelbſt nach dem Oſten kämen, ſo werde nichts aus 
der Sache werden. — Bei dem Mittagsmahle, 
welches Mittwoch Nachmittag in Danzig dem Ab⸗ 
chluß der Plenarverhandlungen der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer folgte, brachte Herr 
Pferdemenges⸗Rahmel einen Trinkſpruch aufHerrn 
Oberpräſidenten v. Goßler aus, in dem er denſelben 
des vollen Vertrauens aller weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthe verſicherte. Redner bedauerte, daß die 
„Deutsche Tagesztg.“ Herrn v. Goßler wegen der 
Induſtriepläne ſcharf angegriffen habe. Eine ge⸗ 
11 95 Induſtrie würde ein Segen für die Provinz 
in. 

Ein erweiterter Geſchäftsverkehr) 
iſt wieder für die vier Sonntage vor Weihnachten 


zugelaſſen. 
Das geſtern Abend 


—. 


— (Mozartverein.) 
ſtattgefundene erſte Konzert in dieſer Winter⸗ 
ſaiſon war von den Vereinsmitgliedern ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Das Konzertprogramm wies an 
erſter Stelle den Namen des Meiſters auf, nach 
dem ſich der Verein nennt. Mozart's Ouverture 
„Entführung aus dem Serail“ eröffnete das 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 15 unter der Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Kapellmeiſter Strelle. 
Darauf folgten zwei Liedervorträge: Wiederhall 
von Förſter und Serenade von Gounod, zwei 
ſchöne Geſangsſpenden. Erſteres Lied wurde mit 
Klavier⸗ und die Serenade mit Klavier⸗ und 
Violinenbegleitung vorgetragen; letztere kam daher 
in ihrer vollen muſikaliſchen Charakteriſtik zu Ge⸗ 
hör. Die Sängerin rief mit ihrem wohlklingenden 
Sopran lebhaften Beifall wach. Die Haupt⸗ 
nummer des Programms bildete das Tonwerk 
⸗Waldfräulein“, Märchen für Soli, Chor und 
Orcheſter komponirt von H. Hofmann. Das aus 
zwei Theilen beſtehende poetiſche Werk kam in 
beſter Zuſammenwirkung von Orcheiter und Chor 
zur ben gemi und die geſangliche Leiſtung des 
ſtarken gemiſchten Chors war wieder eine ſehr 
gelungene. Von den Soloparthien iſt die Sopran⸗ 
parthie des Waldfräulein eine umfangreiche, ſie 
hatte die vorzüglichſte Beſetzung, worüber nur eine 
Stimme unter den Zuhörern herrſchte. Die 
Baritonparthie des Ritter Gunther war mit einer 
ſchon oft bewährten Geſangskraft aus der Zahl 
der männlichen Mitglieder des Vereins beſetzt. 
Herr Kapellmeiſter Krelle dirigirte die Aufführung 
mit großer Umſicht. Er 

— Auf eine 60 jährige Berufs⸗ 
thätigkeit) kann morgen, am 26. Novbr., der 
Drechslermeiſter Böttcher zurückblicken. 

— (Handwerkerverein.) Die geſtrige 
Sitzung war recht gut, auch von einigen Damen 
bejucht und wurde von Herrn Stadtrath Bor⸗ 
kowski geleitet, der ſogleich Herrn Bürgermeiſter 
Stach o witz das Wort zu ſeinem Vortrage: „Der 
Kampf zwiſchen Groß⸗ und Kleinbetrieb im Ge⸗ 
werbe“ ertheilte. Redner unterſchied in der Ent⸗ 
wickelung des Handwerkes drei Stufen. Der 
junge Mann, welcher nach Erlernung eines Hand⸗ 
werkes ſich ſelbſtſtändig macht und nun allein 
Arbeitsſtoffe in kleinen Mengen verarbeitet und 
ſeinen Kundenkreis nur auf die Nachbarſchaft 
— —— — 4 ᷑ ͥ ͤꝑr i 


eingeſtehen zu müſſen,“ ſagte ich. „Aber 
ich entſchuldige mich mit den fettigen Locken 
des Gauners, die heute morgen die Narbe 
bedeckt haben. Es freut mich übrigens, daß 
kein Zweifel an der Identität des Mannes 
obwaltet. Damit haben wir auch Ausſicht, 
über die ſeltſame Geſchichte mit dem Schrank 
ins Klare zu kommen.“ 


Monk war noch ſchweigſamer als ſonſt 
und antwortete wenig auf meine Bemer⸗ 
kungen, die ſich gleich meinen Gedanken alle 
um die Ereigniſſe des Tages drehten. 


Wir wählten ein Gericht, das ſchnell 
ſervirt werden konnte, da Herr Duval das 
Verlangte ſchon erhalten und zu ſpeiſen be⸗ 
gonnen hatte. 

Ga aß und blickte ſelten von ſeinem Teller 
auf. 


Wir machten es ebenſo, und als Herr 
Duval ſeinen Hut aufſetzte, um zu gehen, 
griff ich ebenfalls nach dem meinigen; aber 
Monk hielt mich zurück. 


„Warte ein wenig! Laſſe ihn voraus⸗ 
gehen! Wir müſſen ſeine Beine betrachten.“ 


Unſer Wild erhob ſich und warf einen 
Blick in dem Lokal umher. Er begegnete 
dem meinigen, und mir kam es vor, als ob 
ſeine Stirn ſich unwillkürlich runzelte. Das 
dauerte aber nur einen Augenblick. Das 
Angeſicht alättete ſich zu einem zuvorkom⸗ 
menden Lächeln, und er beantwortete meinen 
Gruß mit einem tiefen Bückling und einem 
ſüdländiſchen Ueberfluß an Geſten. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


rr , A A 


ausdehnt, ſteht auf der unterſten Stufe. Fallen 
ſeine Arbeiten zur Zufriedenheit aus, ſo erweitert 
ſich ſein Kundenkreis ſo, daß er die Arbeiten nicht 
mehr allein verrichten kann. Er muß Hilfskräfte 
einſtellen, und dadurch entſteht für ihn ein neuer 
Verdienſt: der Unternehmergewinn, welcher mit 
der Zahl der Hilfskräfte ſteigt. Aus dem Unter⸗ 
nehmergewinn reſultirt ſich ſodann ein Betriebs⸗ 
kapital. Dies ſind die Merkmale der zweiten 
Stufe des Handwerks: Erzielung des Unter⸗ 
nehmergewinnes und Ausnutzung des Betriebs⸗ 
kapitals. Auf dieſer Stufe ſtehen heute die 
meiſten Handwerker. Die dritte Stufe des Hand⸗ 
werks hat als Hauptmerkmal das Anlagekapital. 
eider iſt es nur wenigen Handwerkern vergönnt, 
auch dieſe höchſte Stufe zu erreichen; es gehören 
dazu beſonders günſtige Lebensſchickſale. Nach 
einem Rückblick auf die geſchichtliche Entwickelung 
des Handwerks legt Redner den Unterſchied 
zwiſchen Klein⸗ und Großbetrieb dar, wie er ſich 
allmählich herausgebildet hat. Im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe liege es, die kleineren und 
mittleren Unternehmungen in möglichſt guter 
Lage zu erhalten. Man dürfe dabei aber nicht 
ſoweit gehen, von der Gewerbepolitik zu ver⸗ 
langen, daß ſie die Großinduſtrie eindämme oder 
vernichte. Denn die Vortheile, welche die Groß⸗ 
induſtrie durch Verbilligung der Bedarfsartikel 
gebracht hat, find jo erheblich, daß dabei Einzel⸗ 
wünſche zurücktreten müſſen. Es entſtehe die 
Frage: Muß denn das Handwerk im Kleinbetrieb 
wirklich durch die Induſtrie erdrückt werden? — 
Dieſe Frage glaubt Redner verneinen zu müſſen. 
Denn einmal giebt es eine große Anzahl von 
Gewerben, an welche der Großbetrieb nicht heran 
ann, und zweitens verbleibt dem Kleinbetrieb 
auch in den induſtriemäßig betriebenen Gewerben 
noch mancher Arbeitszweig, namentlich hinſicht⸗ 
lich der Reparaturen. Zudem ſteht der Klein⸗ 
betrieb im Kampfe nicht ohne Waffen da. Die 
neueren Erfindungen, die Ausnützung der elektri⸗ 
ſchen Kraft und der Gas⸗ und Waſſerkraft ver⸗ 
ſchaffen dem Kleinbetrieb einen Theil der Vor⸗ 
züge des Großbetriebes. Ein weiteres Mittel 
gu Förderung des Kleinbetriebes iſt tüchtige 

usbildung in allgemeinen und gewerblichen 
ortbildungs⸗ und Fachſchulen. Dagegen habe 
ſich die Bildung von Produktionsgenoſſenſchaften 
im allgemeinen nicht bewährt. Redner kommt zu 
dem Schluſſe: Wenngleich ein großer Theil der 
Produktion auf den Großbetrieb übergegangen 
üt, jo iſt dem Kleinbetrieb doch noch ein weites 
Gebiet geblieben, auf dem es die Konkurrenz des 
Großbetriebes nicht zu fürchten hat; der Klein⸗ 
betrieb werde nicht verdrängt werden, wenn er 
ſich die ihm gebotenen Hilfsmittel zu nutze macht. 
An den beifällig aufgenommenen Vortrag 
ſchloß ſich eine längere Debatte. Herr Drechsler⸗ 
meiſter Böttcher meint, für das Kleingewerbe 
ſei es ein Krebsſchaden, daß die Arbeit nicht 
gleich bezahlt wird. Die „Pumperei“ ſei der 
Untergang des Kleingewerbes. Herr Klempner⸗ 
meiſter Mein as fragt, ob die Handwerker von 
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Vortheile haben 
könnten, was verneint wird. Herr Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Fucks: Der Kleinhandwerker könne 
nicht mit der Induſtrie konkurriren, er ſei voll⸗ 
ſtändig lahm gelegt und könne ſich nicht emvor⸗ 
raffen, weil ihm das Kapital fehlt. Das neue 
Handwerkergeſetz ſei für den Handwerkerſtand 
auch nicht günſtig; es habe ſchon zu unliehſamen 
Dingen geführt, z. B. zur Auflöſung der Innun⸗ 
gen, welche nicht 20 Mitglieder zählen. Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz: Das Handwerk 
kranke heute theilweiſe an der Ueberlegenheit des 
Großtriebes. Man könne doch nicht beſtreiten, 
daß es fürs Handwerk auch heute noch Gebiete 
gebe, wo eine Konkurrenz des Großbetriebes nicht 
beſteht, z. B. beim Schornſteinfegergewerbe. — 
Herr Maurermeiſter Bock meint, von der tüchti⸗ 
gen Ausbildung der Lehrlinge durch Fort⸗ 
bildungs⸗ und Fachſchulen habe der Handwerks⸗ 
meiſter keinen Nutzen. Der Vortheil falle dem 
Großbetriebe zu, weil ſich der gutausgebildete 
junge Mann dieſem bald zuwendet. Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz: Nicht der einzelne 
Handwerksmeiſter, ſondern das Handwerk als 
ſolches habe von einer guten Fachausbildung der 
Lehrlinge den Vortheil. Herr Klempner⸗ 
meiſter Meinas rügt, daß von manchen Hand⸗ 
werksmeiſtern eine reine „ ehrlingszüchterei“ ge⸗ 
trieben werde. Es ſei vorgekommen, daß ein 
Meiſter zehn Lehrlinge und nur einen Geſellen 
gehalten habe. Herr Maurermeiſter Bock 
erklärt, er habe den kleinen Handwerksmeiſter ge⸗ 
meint, der mit einem oder zwei Lehrlingen 
arbeite. Herr Bürgermeiſter Stach o witz: 
Das Lehrlingsverhältniß ſolle auch dem Hand⸗ 
werksmeiſter keinen Vortheil gewähren; ſein 
Hauptzweck ſei die Heranbildung neuer Hand⸗ 
werker. Herr Maurermeiſter Bock: Die 
Hälfte des neuen Handwerkergeſetzes handle von 
Pflichten der Handwerksmeiſter den Lehrlingen 
gegenüber. Er behaupte, darnach hätten die 
Meiſter von den Lehrlingen nicht nur keinen 
Nutzen, ſondern ſogar Schaden. Herr 
Profeſſor Boethke: Der Fabrikationsbetrieb 
wäre wohl älter als der Handbetrieb; er ſei 
allerdings nicht durch Maſchinen, ſondern durch 
Sklavenarbeit vor ſich gegangen. Die Zeit der 
Ausbeutung der heruntergedrückten Menſchen⸗ 
maſſen ſei glücklich vorüber. Aber auch im 
Mittelalter habe im Handwerk durch das Zunft⸗ 
weſen eine Art Sklaverei geherrſcht. Wenn 
jetzt geſagt wird, das Handwerk ginge durch den 
Fabrikationsbetrieb zu Grunde, ſo wäre es noch 
eine Frage, ob die Leute in ihrer Geſammtheit dabei 
litten. Und dieſe Frage müſſe wohl verneint 
werden; denn ſehr viele Menſchen finden doch bei 
dem Fabrikationsbetrieb lohnende Beſchäftigung 
und auf manchem Gebiete ſei derſelbe ein ſehr 
B. die Ziegelfabrikation. 
Statiſtik 


großer Segen, jo 2. 5 . 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz: Die 
vom Jahre 1885 ergebe, daß das Handwer 
keineswegs zurückgegangen ſei. — Herr Dorau 
meint, es wäre bedauerlich, daß die jungen 
Burſchen nach ihrer Entlaſſung aus der Schule 
nicht gleich zum Fortbildungsſchulbeſuche ange⸗ 
halten würden. — Herr Stadtrath Borkowski: 
Dies geſchehe bereits. Auch ſei es ſtatthaft, daß 
junge Leute nach Vollendung des 18. Lebens⸗ 
jahres die Fortbildungsſchule noch weiter be⸗ 
ſuchen. In unſerer Stadt gebe es hierfür 
mehrere gute Beiſpiele. — Herr Maurermeiſter 
Bock: Das Handwerk habe wohl mehr Grund 
zum Klagen als die Landwirthſchaft. In Aus⸗ 
führung des neuen Handwerkergeſetzes würden 
durch den bekannten Miniſterialerlaß von 7000 
beſtehenden Innungen über 5000 aufgehoben. 
Das wäre ſehr traurig; denn die betreffenden 
Innungen beſäßen auch Vermögen. — Herr 


k Johann Salewski, Peter Brzeſitzki, 


Stadtrath Kelch: Bei Bildung der Hand⸗ 
werkammern hat ſich ergeben, daß es eine große 
Anzahl von ganz kleinen Innungen giebt, manche 
mit 3 und 2 Mitgliedern. Damit dieſe kleinen 
Junungen die anderen nicht majoriſiren, iſt ihre 
Auflöſung verfügt worden. Es ſei nicht richtig, 
daß darin eine große Härte zu finden ſei. Das 
Innungsvermögen ziehe keineswegs der Staat 
ein, ſondern es müſſe auch ferner im Intereſſe 
des Handwerks verwendet werden. Herr 
Klempnermeiſter Meinas bedauert, daß die 
Fortbildungsſchule nicht in allen Provinzen ge⸗ 
ſetzlich eingeführt ſei. Komme hier ein junger 
Geſelle aus Oſtpreußen zugereiſt und höre, da 
er hier noch die Fortbildungsſchule befuchen 
müſſe, ſo wende er ſchleunigſt unſerem Ort den 
Rücken. Es wäre daher gut, wenn die Fort⸗ 
bildungsſchule durch Reichsgeſetz überall obliga⸗ 
toriſch gemacht würde. Herr Drechs ler⸗ 
meiſter Böttcher: Die Stadt Thorn könne ſich 
rühmen, ſchon ſehr zeitig für Fortbildungsunter⸗ 
richt geſorgt zu haben. Schon 1843 ſei hier die 
Sonntagsſchule begründet worden. Und vor der 
habe e ſchon längere Zeit 


ſtaatlichen 8 — 

eine ſtädtiſche Fortbildungsſchule gegeben. 
— Damit wurde der Gegenſtand verlaſſen. 
Es folgte noch die Beantwortung einiger 


ragen: 1) Kann der Magiſtrat vielleicht in die 
Lage kommen, zu den Koſten des Baues des 
Thurmes der Altſtädtiſchen Kirche einen ſogenann⸗ 
ten Patronatsantheil beiſteuern zu müſſen? — 


Herr Bürgermeiſter Stachowitz verneint die Frage. G 


Der Patrongtsantheil könne nur gefordert werden, 
inſofern es ſich um Erhaltung und Ergänzung be⸗ 
reits beſtehender Gebäude handelt. Dies treffe 
bei dem Thurmbau nicht zu. — Im Anſchluß hier⸗ 
an wurden die Leiſtungen des Thorner Magiſtrats 
für auswärtige Kirchen erwähnt und gefragt, 
welchen Vortheil der Magiſtrat vom Patronat 
habe. Herr Bürgermeiſter Stachowitz: Der 
Magiſtrat habe das Recht der Pfarrerwahl. — 
Die Frage, ob durch das Ausſcheiden der Stadt 
Thorn aus dem Kreisperbande die Patronats⸗ 
pflichten für die auswärtigen Kirchen aufhören, 
wurde verneint. — 2) Auf einem zweiten Zettel 
wurde getadelt, daß nicht alle Fragen zur Beant⸗ 
wortung kämen und daß die Zeitungen nicht ein⸗ 
Por über die Fragebeantwortung referiren. 

erVoxſitzende meint, der erſte Tadel treffe nicht 
zu. — Herr Schloſſermeiſter Wittmann: Eine 
Frage wäre ſeiner Zeit doch unbeantwortet geblieben, 
nämlich: Warum haben die jüdiſchen Tempel 
keine Glocken? — Dieſe Frage wird ſogleich be⸗ 
antwortet. Herr Meyer: Die Glocken fehlen 
den jüdiſchen Tempeln, weil ſie dort niemand zu 
läuten verſteht. (Heiterkeit) — Herr Pfarrer 
Stachowitz: Glocken wurden bei den chriſtlichen 
Kirchen erſt im 8. Jahrhundert nach Chriſti ge⸗ 
bräuchlich. Da die jüdiſchen Gotteshäuſer aber 
viel älter ſind, erklärte ſich wohl hieraus das Fehlen 
der Glocken. — Herr Glicksmann: Die jüdiſche 
Religion ſchreibe für die Feſttage die größte Ruhe 
vor. Das wäre auch wohl ein Grund, daß man 
die Glocken nicht eingeführt habe. — Gegen 10¼ 
Uhr wurde die Sitzung mit dem Wunſche ge⸗ 
ſchloſſen, daß die nächſten Sitzungen ebenfalls ſo 
gut wie die geſtrige Verſammlung beſucht ſein 
möchten. a 4 

Daß in der Diskuſſion auch die Frage, ob die 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Vortheil für die Hand⸗ 
werker haben könnte, verneint wurde, iſt kaum 
zu glanben. Zu welchem Zweck wäre denn die 
Ben rape errichtet? 8 

— (Die Töpfergeſellen⸗Innung) hält 
morgen, Sonnabend, im Saale des „Muſeum“ 
einen Ball ab, zu welchem auch die Fun e 
meiſter mit ihren Familien eingeladen ſind. Es 
iſt das erſte Mal, daß dieſe Innung eine Feſt⸗ 
lichkeit veranſtaltet. Vor Beginn des Balles ſoll 
die vor längerer Zeit angeſchaffte neue Innungs⸗ 
fahne die Weihe erhalten. 

— Gur Warnung.) In Mocker ſtarb neu⸗ 

lich ein Einwohner an einem Leberleiden. Da 
die Aerzte die Art des Leidens nicht genau hatten 
feſtſtellen können, ſo hatte X. — wir wollen dieſe 
Bezeichnung nehmen — den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß nach ſeinem Tode die Leiche zum 
Zwecke der Feſtſtellung der Todesurſache ſezirt 
werden möchte. Die Sektion ergab, daß X. an 
Hundewürmern geſtorben iſt. Da X. bei ſeinen 
Lebzeiten vielen Umgang mit Hunden gehabt, ſo 
ift die Erklärung dafür da, wie er zu den Hunde⸗ 
würmern gekommen. Wäre das Leiden rechtzeitig 
erkannt worden, jo wäre dem X. vielleicht noch durch 
einen chirurgiſchen Eingriff zu helfen geweſen. 
Möge dieſer Fall wieder eine Warnung vor dem 
zu vertraulichen Umgange mit Hunden ſein. Bei 
den Liebkoſungen derſelben ſei man vorſichtig; 
man dulde Beleckungen nicht, und vor allem ſollte 
man nicht ſeinen Ammi oder Muffi küſſen, und 
wenn er noch ein ſo hübſches Thierchen iſt. Wie 
oft wird in den Zeitungen davor gewarnt! 
— Gwangsverſteigerung.) Bei dem 
heutigen gerichtlichen Zwangsverkauf des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt Blatt 277 278, das auf den Namen 
der verſtorbenen Albert und Magdalena Barczyns⸗ 
ki'ſchen Eheleute eingetragen war, gab Ingenieur 
Alfred Barczynski aus Berlin mit 76000 M. das 
Meiſtgebot ab. Die Zwangsverſteigerung erfolgte 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern. ie 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,44 Meter über 0. Windrichtung W. f 

Angekommen am Donnerſtag ſind die Schiffer: 
Friedrich, Dampfer „Anna“ mit 1200 Ztr. diverſen 
Gütern, Johann Fabianski, Kahn mit 110 Faß 
Petroleum, Wwe. Mielke, Kahn mit 1000 Ztr. 
div. Gütern, Wutkowski, Dampfer „Deutſchland“ 
(leer) mit Schleppzug, Theophil Falinski, Jakob 
Falinski, Adolf Richter (2460), Herm. Gottemeyer, 
je Kahn mit 2400 Zentner Kohlen, 3 
je leerer 


Kahn, ſämmtlich von Danzig nach Thorn; Joh. 
Woſikowski, Kahn mit Warſchauer Gütern von 


Danzig nach dem Thorner Hafen; Friedr. Hardt, 
Leo Wisnewski, Andr. Streletzki, Joſef Polas⸗ 
zewski, je leerer Kahn von Schulitz nach Thorn; 
Andreas Mojrzeszewicz, Kahn mit Feldſteinen 
von Polen nach Thorn; Joſef Trzeinski, Wladisl. 
Goga, je leerer Kahn von Zlotterie nach Thorn; 
Auguft Goralski, leerer Kahn von Polen nach 
Thorn; Dahmer, Beidack mit Ziegelſteinen von 
von Antoniewo nach Thorn. — Abgegangen: 
Schiffer Joſeph Tietz, Kahn mit 3000 Ztr. Zucker 
von Thorn nach Danzig. 

Abgegangen am Freitag ſind die Schiffer: 
Friedrich, Dampfer „Anna“ mit diverſen Gütern, 
Wutkowski, Dampfer „Deutſchland“ (leer), beide 
von Thorn nach Danzig. 


„Podgorz, 23. November. (Kanaliſation. Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung.) Die Hausbeſitzer, welche 
um die Erlaubniß zur Anlegung einer Kanali⸗ 
ſation beim Magiſtrat eingefommen find, haben 
heute Vormittag im Magiſtratsbureau eine Zu⸗ 
ſammenkunft gehabt, in welcher ihnen mitgetheilt 
wurde, daß die Errichtung der Kanaliſation in 
Ausſicht ſtehe. — Im Hohenzollernpark veran⸗ 
ſtalten am Sonnabend Dilettanten zum beſten 
armer Kinder aus Podgorz und Stewken eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung, beſtehend in mehreren 
Theateraufführungen. Das Konzert wird von der 
Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 gegeben. Den 


Schluß der Veranſtaltung bildet ein Tänzchen. 


Koſtbar, 24. November. (Landwirthſchaftlicher 
Verein der Thorner linksſeitigen Weichſelniede⸗ 
rung.) In der geſtern im Panſegrau'ſchen Lokale 
abgehaltenen Monatsſitzung wurde der Vorſitzende, 
Herr Günther⸗Rudak, als Vertreter des Vereins 
auf den Ausſchußſitzungen der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer gewählt. Die Land⸗ 
wirthſchaftskammer hat ſich hereit erklärt, an 
Landwirthe unentgeltlich künſtliche Düngemittel 
zu Verſuchsſtationen herzugeben. Verſchiedene 
Mitglieder wollen die Probe damit machen. Eine 
Bullenſtation wird Herr Hofbeſitzer Friedr. Krauſe⸗ 
Gr. Neſſau errichten. Die Nachfrage nach Obſt⸗ 
bäumen iſt ſeitens der Vereinsmitglieder eine 
ſtarke. Am 29. Dezember wird im Vereinslokale 
(R. Meyer⸗Podgorz) das erſte Wintervergnügen 
ſtattfinden, wozu die Arrangements den Herren 
ünther, Gehrz, Loehrke, Fritz und Dopslaff 
übertragen wurden. Wenn an dem Tage eine 
Schlittenbahn vorhanden iſt, wird eine Schlitten⸗ 
parthie von Koſtbar aus nach Rudak unter⸗ 
nommen und im Tews'ſchen Gaſthauſe dortſelbſt 
das Vergnügen fortgeſetzt. Die nächſte Sitzung 
iſt am 21. Dezember nachmittags 5 Uhr im Ver⸗ 


einslokale. 
Aus dem Kreiſe Thorn, 25. November. 


00 
(Goldene Hochzeit.) Der Eigenthümer Heinrich 
Richardt in Roßgarten begeht mit ſeiner Ehefrau 
am 27. d. Mts. die goldene Hochzeit. R. iſt un⸗ 
bemittelt und kränklich, das Jubelpaar befindet 


ſich daher in bedürftiger Lage. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Mascagni's neue Oper „Iris“ 
wurde am Dienſtag im Konſtanzi⸗Theater zu 
Rom zum erſten Male aufgeführt. Trotz 
der koloſſalen Preiſe waren ſelbſt die oberſten 
Ränge dicht beſetzt. Um 8½ Uhr erſchien 
die Königin, ferner der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Neapel, gleich darauf beſtieg Mas⸗ 
cagni unter koloſſalem Beifall den Dirigenten⸗ 
ſtuhl. Das Präludium und der Geſang der 
Sonne (Chorgeſang) entfeſſelte einen Beifalls⸗ 
ſturm. Der Chor wurde wiederholt, ebenſo 
das reizende Liebeslied. Bei Schluß des 
Aktes wurde der Maeſtro viermal gerufen. 
Der zweite Akt langweilte mit Ausnahme 
des Finales, wieder erfolgten vier Hervor⸗ 
rufe. Mascagni's Gattin war durch die 
koloſſalen Beifallsbezeugungen ſo bewegt, 
daß ſie in der Loge in Ohnmacht fiel. Der 
letzte Akt erzielte trotz der vortrefflichen 
Leiſtungen der Künſtler und der prächtigen 
Ausſtattung keinen bedeutenden Eindruck. 
Doch wurde Mascagni bei dem Fallen des 
Vorhanges anſtandshalber viermal gerufen. 
Der Geſammteindruck iſt nach dem „Berliner 
Tageblatt“, daß das Werk mit Ausnahme 
des einen mächtig wirkenden Aktes kaum 
eine Wirkung auf das große Publikum aus⸗ 
üben wird. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. November. Offiziös wird be⸗ 
kannt gegeben: Während der Anweſenheit 
des Kaiſers in München iſt durch direkte 
Beſprechung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzrengenten über die Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung volle Verſtändigung erzielt. Der 
Prinzregent hat in die Errichtung eines 
bayeriſchen Senates mit dem Sitze in Berlin 
beim Oberſten Militärgerichtshof einge— 
willigt, dagegen hat der Kaiſer Bayern das 
Recht der Ernennung des Vorſitzenden ſowie 
der Mitglieder zu dieſem bayeriſchen Senat 
und des Militäranwalts an demſelben ein⸗ 


geräumt. 
Berlin, 25. November. Nach einer Mit⸗ 


theilung des Polizeiamtes in Zeitz iſt geſtern] A 


der Raubmörder Wegner mit Sicherheit 
durch den Werkmeiſter des Zuchthauſes in 
Fuhlsbüttel bei Hamburg rekognoszirt worden. 

Stuttgart, 25. November. 
reiſe nach Baden⸗Baden wurden die Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten durch das Königspaar auf 
dem Bahnhofe begrüßt. 

Baden⸗Baden, 24. Novbr. abends. Das Kaiſer⸗ 
paar iſt um 9½ Uhr abends hier eingetroffen und 
vom Großherzog und der Großherzogin am Bahn⸗ 
hof begrüßt worden. Die Fahrt durch die reich⸗ 
geſchmückten illuminirten Straßen der Stadt nach 
dem großherzoglichen Schloß fand unter dem 
ſtürmiſchen Jubel der Bevölkerung ſtatt. 

Paris, 25. November. Im Miniſterium 
theilte der Kriegsminiſter mit, daß General 
Zurlinden Piquart vor ein Kriegsgericht ver⸗ 
wieſen habe. 


Ver antwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thotr. 
— — — ———— v— — — L? —ů—ꝛ 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 27. Novbr. 1898. (1. Advent⸗Sonntag) 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Stachowitz. Kollekte für 
das Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
— Abends 6 Uhr: Jahresfeſt des Guſtav Adolf⸗ 
Zweigvereins: Diviſionspfarrer Becke. Kollekte 
für den Guſtav Adolf⸗ Zweigverein. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Kollekte für den 
evangelisch = kirchlichen Hilfsverein Danzig. — 
Nachm. kein Gottesdienſt. 


Auf der Durch⸗ B 


Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10% Uhr Gottesdienſt⸗ 
Diviſionspfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 

Evangeliſch - Intherifhe Kirche; Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt: Prediger Meyer⸗Poſen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 
5½ Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vormittags 9¼ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfsverein Danzig. 

Evangeliſche Be zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Czernewitz. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. 

Gemeinde Ottlotſchin: Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. 

Gemeinde Leibitſch: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt: 


Pfarrer Lenz. 

Gemeinde Gremboczyn: Nachm. 3 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Lenz. 

Evang. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Prediger Hiltmann. — Vorm. 11 Uhr 
Kinder⸗Gottesdienſt: Derſelbe. 

Schule zu Ernſtrode: Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt: 
Prediger Hiltmann. 
Enthaltſamkeits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ 

(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49. 2. Gemeinde⸗ 


ſchule): Sonntag nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ 
Verſammlung mit Vortrag. 


Telegraphiſcher Berliner Dorſen gericht. 
25. Nov.] 24. Nov. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 50 1216-50 


Warſchau 8 Fuge. SIEHE 215 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —70 169 75 
reußiſche Konſols 3 % . . | 94--25 | 94-25 
Preußiſche Konſols 3¼ 9% . 101 20 101— 30 
a iſche Konſols 3¼ %, . 1101-20 10125 
eut che Rei Zanleihe 3% 94— 94 
Deutſche Reichsanleihe 3% [101 20 10110 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. 90 50 | 90-50 
Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „97-9098 — 
Poſener Pfandbriefe 40 2% „98 — 97-75 
n ” KLAR EUR * Tr 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % | 99 75 99 70 
ürk. 1%, Anleihe C. . 26 75 50 
talieniſche Rente 4 93809350 
umän, Rente v. 1894 4% . | 91-90 | 91-70 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 1193-40 193 40 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1172-90 17270 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124 20 124.— 
Weizen: Loko in Newyort Oktb. — 77. 
Spiritus: 50er loko. . | 57—50 58 — 
eee ee 38— 38-60 


Bank⸗Diskont 6 pCt., Lombardzinsfuß 7 pt. 
Privat⸗Diskont 4 pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Königsberg, 25. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 40000 Ltr., Tendenz behauptet. Loko 37,70 
Mk. Gd., 37,80 Mk. bez., November / März 38,00 
Mk. Gd., Frühjahr 38,50 Mk. Gd. 

Berlin, 25. Novbr. (Spiritusbericht.) 70er 
Umſatz 85 000 Liter 38,00 Mk., 50 er Umſatz 17 000 
Liter 57,50 Mk. 


Hamburg, 24. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75. 
Wetter: Kalt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 25. November. 


niedr.] höchſt. 

Benennung Preis. 
4212.2 
Weizen . . 00 Kilo 15 50 16 50 
Roggen a 12 5013 80 
Gerte 5 12 — 114 — 
ee e RE „ 112 50 13 50 
Stroh (Richt )))): . 4 — 4 50 
Dtn AR? " Dh 6 — 
Erbſen 12 50114 — 
Kartoffeln .. 50 Kilo 1902 — 
Weizenme hn 15 7 2011450 
Roggenmehl 155 2 „7 601120 
rot . 42½ Kilo — 50 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 —— — 
Bauchfleiſc h. 5 oe 
Kalbfleiſc h „ — 90 1 — 
Schweinefleiſch h = 1120] —|— 
Geräucherter Speck. 5 1/40] —|— 
Schmalz . ———— 
Hammelfleiſch e „ ( — 901 11— 
Butte o . 5 170 260 
Eier Schock] 360 — — 
Krebſe — — 1— — 
ale 10 — 
Breſſen „ 40 — 80 
Schleie 75 1 —1—— 
echte > — 801 1 — 
arauſchen = — —1— — 
0 e 7 — 40 — 80 
ander 8 11801 — — 
arpfen " 2 —.— — 
Barbinen. ZB 
Weißfiſche 5. — 30 — 40 
Milch 1 Liter — 1221 — — 
etrolem 7 — 181— — 
iris ms 5 1 401 — — 
2 (denat. )) 8 — 451— — 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 


und Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi 35 Pfennig pro Mandel, 
Blumenkohl 10— 20 Pfennig pr. Kopf, Wirſing⸗ 
kohl 5—10 Pfennig pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5.—20 Pf. pro Kopf, Spinat 
15 Pf. pro Pfd. Mohrrüben 4—5 Pf. pro Stück, 
Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Rettig 5—10 Pf pro 4 
Stück, Meerrettig 15—30 Pf. pro Stange, Aepfel 
10—15 Pfennig pro Pfund, Wallnüſſe 20 30 Pf. 
pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen Gänſe 3,00—7,00 
Mk. pro Stück, Enten 3,00—4,50 Mk pro Paar, alte 
Hühner 1,20—1,40 Mark pro Stück, junge Hühner 
0,90 —1,00 Mark pro Paar, Tauben 65 Pf. pro 
Baar. — Hafen 250400. Mark pro Stück. 


Seidenstoffe, 


ammte, Plü . Polusts I direkt 
— Peisale. 2 Ren acer Del 


E 
*solide 


Bekanntmachung, 


betr. 

Stadturrordneten⸗Erſatzwahl. 

Wegen Ausſcheidens des Herrn 
Dietrich aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, welcher in das 
Magiſtrats - Kollegium eingetreten iſt, 
— Wahlperiode bis Ende 1900 — 
iſt eine Erſatzwahl erforderlich ge⸗ 
worden. 

Die Wahl iſt von den Wählern der 
II. Abtheilung vorzunehmen. Dem⸗ 
zufolge werden die Wähler der II. 
Abtheilung, welche indeſſen noch be⸗ 
ſondere Einladungsſchreiben erhalten, 
auf 
Montag den 12. Dezember er. 
vormittags während der Dienſt⸗ 

ſtunden von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, 

im Stadtverordneten-Sikungslaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Sollte engere Wahl nothwendig 
werden, ſo findet dieſelbe an demſelben 
Orte und zu derſelben Zeit am 
Montag den 19. Dezember er. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
gleichfalls hierdurch eingeladen werden. 

Thorn den 24. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Monat Dezember cr. 
Gaben wir nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1. Mittwoch den 7. Dezember 
vormittags 10 Uhr 
im Oberkrug zu Penſau, 
2. Montag den 12. Dezember 
vormittags 10 Uhr 
in Bar bar ken. 

Zum öffentlich meiſtbiet nden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 

A. Vorjähriger Einſchlag. 
Schutzbezirk Guttau: ca. 40 Rm. 
iefern⸗Kloben. 

B. Diesjähriger Einſchlag. 

1. Guttau, Jagen 820 (Saatkamp): 


63 Stü! Kiefern- Bauholz mit 
72,88 Fm. Inhalt. 
Ferner: Kiefern⸗Kloben, Spalt⸗ 


knüppel, Stubben u. Reiſig 1. Kl. 

2. Steinort, Jagen 110 (Saatkamp): 
ca. 30 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
ſowie Kloben, Stubben, Reiſig 
1. und Reiſig 2. Kl. (trockene 
Stangenhaufen). 

3. Barbarken und Olleck: Kiefern⸗ 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben, 
Reiſig 1. und 2. Kl. 

Ueber die vorhandenen Holzmaſſen, 
über die Beſchaffenheit der Hölzer, ſo⸗ 
wie über die örtliche Lage der 
Schläge ertheilen die Belaufsförſter 
jederzeit Auskunft. 

Thorn den 23. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen 
Anweiſung vom 0. Juni 1892 — 
betreffend die Sonntagsruhe imHandels⸗ 
gewerbe wird für alle Zweige 
des Handelsgewerbes in Thorn 
die Ausübung des Gewerbebetriebes 
an den letzten vier Sonntgen vor 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe ge⸗ 
ſtattet, daß der Geſchäftsverkehr an 
dieſen Tagen in den Stunden von 7 
bis 9, 11 vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
finden darf. 

Thorn den 25. November 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Darlehen 


erhalten ſichere Leute diskret bei ſof. 
Erledigung durch 
Er. Grimm, Wiesbaden. 
Retourmarke beifügen. 


Zufolge Verfügung vom 23. 
November 1898 iſt an demſelben 
Tage eingetragen worden: 

a. in unſer Geſellſchaftsregiſter 

bei der offenen Handelsgeſell⸗ 
haft E. Drewitz in Thorn 
(Nr. 185 des Geſ.⸗Regiſters). 

Die Geſellſchaft iſt infolge 
Uebereinkunft der Geſell⸗ 
ſchafter aufgelöſt. Die Firma 
iſt auf den bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter Dr. med. Carl Julius 
Oskar Drewitz zu Thorn 
übergegangen ; vergl. Nr. 1022 
des Firmen⸗Regiſters. Die 

weigniederlaſſung in Stras⸗ 
burg (Weſtpr.) iſt aufgehoben; 

b. in unſer Prokuren⸗Regiſter 
unter Nr. 134 bei vorge⸗ 
nannter Firma: 

Die Prokura der Frau Jo- 
hanna Drewitz in Thorn 
iſt erloſchen; 5 

e, in unſer Firmenregiſter unter 

Nr. 1022: i 

Die Firma E. Drewitz in 
Thorn und als deren Inhaber 
der Dr. med. Carl Julius 
Oskar Drewitz in Thorn. 

Thorn den 23. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
PP 


General- 
Debit: 


Hauptgewinn 100 000 Mark. 


Ziehung 28. Novbr. bis 2 Dzbr. 


Wohlfahrts-Lose Mk. 3,30 


(siehe ausführliche Anzeige vom 24. ds.) solange Vorrath, empfiehlt 


Lud. Müller & Co., 


Hauptgewinn 100 000 Mark. 


Anzüge nach 


unter Garantie gutſitend nach neueſtem Facon in den feinften deutſchen u. engliſchen Stoffen. 


Grosses 


Aland 
Lager 


fertigen Herren: u. Knaben⸗Garderoben, 
kompl. Anzügen, Paletots, Burkas, dummimänteln, Joppen u. Hosen. 


Knaben-Anzüge in blousen- u. Matrosen-Facon 


in eleganter Austattung. 


‚N Schul-Anzüge, | 


bis oben geſchloſſen, | 


Mäntel, “BE 


mit und ohne Kragen 


zu den billigsten Preisen 
empfiehlt 


Fpickgans, 


Z Günſeſchmalz 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Kalender 1899 


in allen Ausgaben bei 


E F. Schwartz. 


Klalenül, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 
Hannover. 


Zu haben bei den Herren 
O. Klammer und 
8. Landsberger. 


Porto u. Liste 
30 Pf. extra. 


Berlin, 


Breitestr. 5. 
Denn 


und 


für feine 


Carl Mallon, 


— 8 — 
Tuchhandlung 


Maassgeschäft 


Herrengarder oben. 


Harzer mg 


Kunarienvögel 

. liebliche Sänger, empfiehlt 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Tichtiger Schneidergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht von ſofort 
Gustav Unterstein, Culmſee, 
Kolonialw.⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. 


Lehrling 


von ſofort oder I. Januar ſucht 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobanditr. 15. 
Ein tüchtiger 
Hotel⸗Hausdiener 
kann ſich melden im 
„Schwarzen Adler“. 
A 1 85 1 
mit auch ohne ion, j 
Mädchen p. ſofort eh Culmer Hr 8 fl 
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Gebildetes Fräulein, 


Waiſe, 24 Jahre, ſucht Stellung als 
Stütze der Hausfrau. zu Kindern oder 
als Geſellſchafterin einer alten Dame 
Selbige iſt in allen feinen Handarbeiten 
erfahren, ſowie etwas muſikaliſch. 
Gefl. Offerten bitte unter V. W. 100 
an die Exped. d. Ztg. 


Suche mehrere Wirthin., Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſ., 
Jungfern, Stubenmädchen für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Bonnen nach Warſchau, Kellnerlehrl., 
Diener, Hausdiener, Kutſcher, Inſtleute, 
Knechte, Arbeiter, wie ſämmtliches 
Dienſtperſonal bei hohem Gehalt von 
ſofort oder jpäter. St. Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Plazirungs⸗Zurean 


für Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen, 
Bonnen, Buchhalterinnen, Ver⸗ 
käuferinnen und Stützen der Hausfrau. 


L. Makowska, Seglerſtr. 6. 


Hühnerhund 


wegen Mangel an Jagdgelegenheit zu 
verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


Zwei gr. helle Zim. 


Fritz Schneider 


Reuſtädtiſcher Markt Rr. 22. T H O R N. Neben dem Kgl. Gouvernement. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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zeller 


Magen- 
Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krauk⸗ 
heiten des Magens, ſind ein 
unentbehrliches, 
altbekanntes 

Haus- und Volksmittel 
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, 
Kolik, Sodbrennen, übermäßiger 

Schleimproduktion, Gelbſucht, 
Ekel u. Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch bei Kopfſchmerz, falls er 
vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speiſen und 
Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 


Hämorrhoidalleiden als heil⸗ 
kräftiges Mittel erprobt. 
Bei genannten Krankheiten 


haben ſich die Mariazeller 
Magen Tropfen jeit vielen 
Jahren auf das beſte bewährt, 
was hunderte von Zeugniſſen be⸗ 
ſtätigen. Preis à Flaſche ſammt 
Gebrauchsanweiſung 80 Pf., 
Doppelflaſche 1,40 Mk. Zentral- 
Verſandt durch Apotheker Carl 
Brady, Apotheke zum „König v. 
Ungarn“, Wien, I., Fleiſchmarkt 

Man bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift zu brachten. 

Die Mariazeller Magen- 
Tropfen ſind echt zu haben in 
Thorn bei W. Kawezynskl, 
Rathsapotheke. 

Bereitungsvorſchrift: 

Anis⸗, Coriander⸗, Fenchel ⸗Samen, 
von jedem ein und dreiviertel Grm., 
werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. 
60prozentig. Weinſprit 3 Tage hin⸗ 
durch digerirt (ausgelaugt), ſodann 
hiervon 800 Grm. apdeſtillirt. In 
dem ſo gewonnenen Deſtillat werden 
Atos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, 
Myrrhe, rothes Sandelholz, Ealmus-, 
Enzian, Rhabarber⸗Zittwerwurzel je 
ein u. dreiviertel Grm. insgeſammt 
grob zerkleinert 8 Tage hindurch 
digerirt (ausgelaugt), ſodann gut 
ausgepreßt und filtrirt. Produkt 750 
Grm. 


Schneiderin 


mit Entree und Waſſerleitung zu ver⸗ empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 


vermiethen. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


Thurmſtraße 12, parterre. 


Jeden Sonnabend 


von 6 Uhr abends ab 
ftiſche Hritz., Blut. 
U. Leberwürſtchen 


bei B. Beier, Mocker, Bergſtraße. 


Gegenstände in Holz für Malerei, 
Brandmalerei u. Kerbschnitt, 
Metallsachen für Malerei, 
Malvorlagen, Malleinen, 
gefüllte Tuben, Pinsel, Paletten, 
Malpappen, Brennapparate 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


PPP ET ARTE 
Zum Räuchern 
nimmt an Gänſebrüſte, Schinken, 

Speck ꝛc. A. Rapp, 
Neuſtädtiſcher Markt. 
EPE SE (( ( e eee 


Geſchäftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtraßße 30, 
Ecke Zwingerſtraße. Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 3 Treppen bei Herrn Decomé. 
Fir Heine Wohnung in der Innen ⸗ 
ſtadt, zu ebener Erde gelegen, 2 
Zimmer und Küche geſucht. Anerb. 
unter F. D. in der Exp. d. Ztg. 


Mitbewohner (Fame. Herr) 


geſucht Mellienſtraße 104, 1 Tr. 


in freundl. möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, I. 


Ein gr. möbl. Zimmer 
an 1 oder 2 Herren mit und ohne 
Penſion z. v. Bacheſtraße 0. part. 
Möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, II. 
Möbl. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 24. J. 
Katharineuſtraße 7. 
Gut möbl. Zimmer per 1. Dezember 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre. 


Fin schön Röhl. Zimmer 


it oder ohne Penſion zu vermiethen. 
du erfr. in der Erped. d. Zeitung. 
Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9 Tapper. 


Friedrich- u. Albrechtſtr.⸗ Ecke 8 


iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etage von 
ſofort zu verm. Näheres beim Portier. 


Mellienſtraße 89 


iſt die 2. Etage, 5-7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen 


Mellien- u, Ulanenstr,-Ecke 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg 


Thalſtraße 25 


iſt eine Balkonwohnung, beſtehend aus 
4 Zimmern, Mädchenſtube u. Bade⸗ 
einrichtung, zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 2 Treppen, tägl. v. 2—3 nachm. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


A! 3 

Krieger⸗Bezirksverband 

Thorn 

(umfaſſend die Kreiſe Thorn, Culm und 
Brieſen). 

Ich nehme Veranlaſſung, allen ehe⸗ 
maligen Soldaten — beſonders auch 
den kürzlich zur Reſerve entlaſſenen 
— den Eintritt in den örtlichen 
Krieger- (Landwehr⸗) Verein zu 
empfehlen. 

Nach den Satzungen des Preußiſchen 
Landesverbandes hat ein Kamerad, 
welcher ſeinen Wohnſitz in den 
Bereich eines anderen Vereins inner⸗ 
he des ganzen Preußiſchen 

andesverbandes verlegt, bei dem 
Verein des neuen Wohnſitzes kein 
neues Eintrittsgeld zu zahlen, 
wenn er ſich innerhalb 3 Monaten 
zur Aufnahme meldet. 

Die ſonſtigen Aufnahme Be⸗ 
dingungen ſind bei den Vereinsver⸗ 
einsvo rſtänden zu erſehen. 

Der Mann 

aorcker, 

Königlicher Grenzkommiſſar und 

Hauptmann a. D. 


Stadt- Theater Bromberg. 


Repertoir 
vom 27. November bis 3. Dezember. 


Sonntag, 27. November. College 
Crampton. 
Montag, 28. November. (Zum erſten 


Male). Großmama. Schwank 

in 3 Akten von Max Dreyer. 
Dienſtag, 29. November. Hein erſter 
auſch. Wiener Walzer. 

as Verſprechen hinterm 


Heerd. 
Donnerftag, 1. Dezember. Rome 
und Julia. Trauerſpiel in 5 


Akten von Shakeſpeare. 
Freitag, 2. Dezember. Großmama. 
Sonnabend, 3. Dezember. (Zu kleinen 

Preiſen.) Die Jungfrau 

von Orleans. 


Nauch⸗Alub „Pfeifendeckel“. 


el“ 
Sonnabend den 26. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


1.gemüthlihesBeilommenfein, 


wozu ergebenſt einladet 
der Vorſtand. 
Vereinslokal: Hoppe, Mellienſt. 66. 
Mitglieder werden aufgenommen. 
Heute, Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen 


(auch außer d. Hauſe). 
G. Maaser, Coppernikusſtr. 39. 


Am Sonnabend Abend 


iche Wurf 


in und außer dem Hauſe. 
F. Klatt, Strobandſtraße 9. 


. ̃ ͤ . ͤ ZH 
2 gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 

gelaß vom 15. d. Mts. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Etage. 


Taglicher Kalender 
e 


8 
2 
2 
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Uittwoch 


Nobbr. ı Te 7 
27 2 29 30 — 
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4 6 


Januar. 1 2 3 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Bei lage. 


Beilage zu Nr. 277 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 26. November 1898. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 24. November. (Verſchiedenes.) 
Dem in der Zuckerfabrik beſchäftigten Schmied 
Otto Gebhardt von hier wurden am 23. d. M. bei 
Reparatur einer Kohlenſäurepumpe die 5 Zehen 
des rechten Fußes gebrochen und der Fuß ſelbſt 
erheblich gequetſcht. — Die hieſige Stadt er⸗ 
hielt am 25. d. M. 13 Offiziere, 14 Unterofſtziere, 
83 Mann und 154 Pferde Artillerie und Train 
auf einen Tag zur Einquartierung. — Ein 
beim Schlachthaus⸗Inſpektor Haeſſelbarth be⸗ 
Imäftigt geweſener Knecht hatte dem Pferde 
eines Dienſtherrn und einem Pferde eines hieſi⸗ 
en Fleiſchers die Schwänze aus Rache gegen die 
Bierbebefiger abgeſchnitten. Für dieſe Roheit iſt 
das Strafverfahren gegen ihn bereits eingeleitet. 
— Durch den königlichen Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Finger aus Thorn wurden die beiden hieſigen 
Drogenhandlungen unvermuthet einer eingehenden 
Reviſſon unterzogen. — Auf dem Wege zur 
Wolfßſchen Brauerei gerieth geſtern Abend ein 
Gehilfe des Friſeurs Keck in eine ziemlich tiefe, 
mit gelöſchtem Kalk gefüllte Grube, wodurch der⸗ 
ſelbe ſich zum Theil recht erhebliche Verletzungen 
an den Armen und Beinen zugezogen hat. — 
Die heute hierſelbſt abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Ergänzungs⸗ und Neuwahlen verliefen 
im allgemeinen ſehr ruhig, da die Parteien 
und Konfeſſionen ſich vorher genügend verſtändigt 
und über die zur Wahl zu ſtellenden Kandidaten 
geeinigt hatten. In der 3. Abtheilung wurden 
mit großer Majorität die bisherigen Stadtver⸗ 
ordneten Rentier Auguſt Bertram und Sattler⸗ 
meiſter Müller wieder- und Kaufmann Goga, 
Drogenbeſitzer Kwiecinski und Dachdeckermeiſter 
Kunz ſen., letzterer als Erſatzmann auf N 
Dauer von 4 Jahren, neu gewählt. In der 2. 
Abtheilung wurden Kaufmann C. v. Be 
und Kaufmann Wittenberg wieder und Rech ci 
anwalt Lewinsky und Fleiſchermeiſter Emi 
Lindemann neu gewählt. In der 1. Abtheilung 
wurden der Kaufmann Arnold Loewenberg wieder⸗ 
und der Betriebsleiter Dr. Mohne, der Maſchinen⸗ 
meiſter Sachs und der Gutsbeſitzer Donner neu 
gewählt. Die Neuwahlen in allen Abtheilungen 
waren infolge Vermehrung der Stadtverordneten 
von 18 auf 24 Auen midi Betheiligung bei 
I war nur eine mäßige. - 
Bene, 23. November. (Evangeliſcher Kirchen⸗ 
chor.) In der heutigen Generalverſammlung des 
evangeliſchen Kirchenchors wurden folgende Herren 
in den Vorſtand gewählt: Pfarrer Hinz, Maurer⸗ 
meiſter Frucht Vorſitzender, Lehrer Paulke 
Dirigent, Oberlehrer Fabian Rendant; als Bei⸗ 
ſitzer die Herren Rechnungsrath Schwanbeck, Kauf⸗ 
mann Knorr und die Damen Biengke und 
Broſius. Gegenwärtig zählt der Chor 48 Damen 
und 27 Herren als aktive Mitglieder, außerdem 
150 paſſive. In nächſter Zeit wird die Weih⸗ 
— hung „Chriſtroſen“ von Junghans auf⸗ 
eführt werden. 
2 ae 24. November. (Entgleiſung.) Am 
Mittwoch Nachmittag entgleiſte auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Culmſee⸗Wrotzlawken ein Wagen eines 
Rübenzuges infolge eines Radflanſchenbruches. 
Die Strecke e lang geſperrt: der 
erkehr war ſonſt nicht geſtört, 
„ 
andlungsgehilfen.) Nach einem 
en Silbermann vom Verbande deuticher Hand⸗ 
lungsgehilfen hat ſich hier ein Zweigverein dieſes 
Verbandes und in Verbindung hiermit ein Ver⸗ 
ein junger Kaufleute gebildet, der die Wahrung 
und Hebung der Standesintereſſen bezweckt. Die 
Mil der dene kan 1540 ſofort beigetretenen 
itglieder beträgt gegen 30. er: 
lefenburg, 23. November. (Kinderſterblichkeit.) 
Nachdem in der Stadt mehrere Wochen hindurch 
tagtäglich die Todtenglocken erſchallten, will es ſo 
ſcheinen, als ob die Sterblichkeit ſeit einigen 
Tagen nachgelaſſen hat. Die Scharlach⸗ und 
Diphtheritis⸗ Epidemie hat hierſelbſt aber auch 
tüchtig aufgeräumt. In einer Familie find z. B. 
innerhalb einer Woche ſämmtliche Kinder von der 
Krankheit dahingerafft worden. Im ganzen ſind 
während der Zeit vom 10. Oktober bis zum 
21. November 54 Erkrankungsfälle angemeldet 
worden, wovon 33 mit dem Tode endeten. Für 
gewöhnlich ſterben hierſelbſt monatlich 6 bis 8, 
mitunter aber auch nur 2 bis 3 Perſonen. 
Stuhm, 22. November. (Als Kreisthierarzt) 
at ſich in hieſiger Stadt der Thierarzt Otto 
Wirbel aus Berlin niedergelaſſen Dem neuen 
Kreisthierarzt iſt auch die Aufſicht über das 
ieſige Schlachthaus, ſowie über die Vieh⸗ und 
ferdemärfte übertragen worden. 
Elbing, 23. November. (Die Hauptverſamm⸗ 
lung des weſtpreußiſchen Hauptvereins des evan⸗ 
eliſchen Bundes) fand heute Vormittag in der 
akriſtei der St. Marienkirche ſtatt. Bei der 
Vorſtandswahl wurden die vier ausgeloſten Mit⸗ 
lieder, Diakonus Brauſewetter⸗Danzig, Pfarrer 
elſch⸗Marienburg, Pfarrer Hinz-Culm und Ober⸗ 
hrer Dr. Schöber⸗Elbing wiedergewählt. Pfarrer 
Ebel⸗Graudenz wurde an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Pfarrers Brandt⸗Graudenz neugewählt. 
Der Verein beſchloß nach dem Antrage des 
Diakonus Brauſewetter⸗Danzig, an den Grafen 


Soensbroech ein Schreiben zu ſenden, in welchem 


dieſem der Dank für die Mitarbeit an der Sache 
— evangellſchen Bundes in Weſtpreußen er 
geſprochen (in Weſtpreußen) und verſichert wird, 
daß das Vertrauen des weſtpreußiſchen Haupt- 
vereins ihm nach wie vor erhalten bleiben wird. 

Aus der Provinz, 24. November (50 treue 
Dienſtboten) hat der Berliner Hausfrauenverein 
am Dienſtag aus Anlaß ſeines 25jährigen 
Jubiläums prämiirt. U. a. wurden mit Ehren⸗ 

aben bedcht: Karoline Knebel, 25 Jahre Köchin 
Bei Herrn Oberbürgermeifter Elditt in Elbing, 

miret or . bi Jahre Köchin bei Frau 
uſtizrath Horn in ing. 

Dfterode, 22. Novbr. (Strafe für Verleumdung.) 
Ueber eine hieſige Verkäuferin wurden Gerüchte 
verbreitet, welche geeignet waren, deren guten 
Ruf vollſtändig zu vernichten. Als Verbreiterin 
dieſer als falsch feſtgeſtellten Gerüchte ſtand 
heute die Arbeiterfrau Marie Brink geb. Gra⸗ 


bowski von hier vor Gericht. In Berückſichtigung 
ihres geringen Bildungsgrades erkannte das 
Gericht gegen ſie nur auf eine Gefängnißſtrafe 
von drei Mongten. 5 

Allenſtein, 23 November, (Beim Rangiren ver⸗ 
unglückt.) Der Hilfsweichenſteller Czeykg von hier 
gerieth heute Abend während des Rangireus 
auf dem Hauptbahnhof unter die Maſchine und 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort nach dem 
Krankenhaus getragen werden mußte. 

Tilſit, 23. November. (Mit dem Bau der 
elektriſchen Straßenbahn) wird in nächſter Zeit 
begonnen werden. Es iſt ſomit mit Beſtimmtheit 
zu rechnen, daß die Straßenbahn im Laufe des 
nächſten Sommers eröffnet werden wird. 

Tilſit, 23. November. (Preßprazeß.) Der 
Redakteur der freiſinnigen „Tilſiter Allgemeinen 
Zeitung“, Spangenberg, welcher dem Wahlvor⸗ 
ſtand in Billehnen Fälſchung des Wahlprotokolls 
vorgeworfen hatte, wurde von der Strafkammer 
zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. } 

Inowrazlaw, 24. November. (Polniſche Bau⸗ 
genoſſenſchaft.) Am Dienſtag iſt hier dem „Dzien. 
Kuj.“ zufolge eine polnische Baugenoſſenſchaft ge⸗ 
gründet worden, welcher alsbald etwa 50 Mit⸗ 
glieder beigetreten ſein ſollen. In den Vorſtand 
ſind die Herren Johann Jagodzinski (als Direktor) 
Rechtsanwalt Galon und v. Prondzynski gewählt 
BEN NE Sate ee die Genoſſen⸗ 

aft, Baſts Hotel anzukaufen. . 

Bromberg, 23. November. (Wiſſentlich falſche 
Auskunft.) In der geſtrigen Schöffenſitzung wurde 
der Kaufmann und Papierhändler Blumenthal 
von hier, welcher auch ein Auskunftsbureau be⸗ 
ſitzt, zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, weil er 
über den ſehr gut ſituirten Kaufmann L. eine 
Auskunft ertheilt hatte, die der Wahrheit voll 
ſtändig widerſprach und die den Kaufmann L. 
als nicht kreditfähig hinſtellte, und zwar war dies 
ſeitens des B. wider beſſeres Wiſſen geſchehen. 
Der Vorſitzende machte den Beklagten darauf 
aufmerkſam, daß ſeine Handlungsweiſe eine der⸗ 
artige ſei, daß ſie wohl eine höhere, und zwar 
eine Freiheitsſtrafe verdient hätte. 

Bromberg, 24. November. (Vor dem Schwur⸗ 
gericht) wurde heute gegen den 24 jäbrigen Flößer 
Magnus Wankiewicz aus Zlotterie bei Thorn 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit Todes⸗ 
folge und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
verhandelt. Der Angeklagte iſt wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Hausfriedensbruches mit einer 
Woche n vorbeſtraft. Wie die Ver⸗ 
handlung ergab, kam er am 17. September d. J. 
mit dem ruſſiſchen Flößer Thomas Maciuch, der 
ſich damals in Schulitz aufhielt und an jenem 
Tage in einem in der Nähe des dortigen Bahn⸗ 
hofes gelegenen Schanklokale einkehrte, zuſammen 
und fing ohne allen Grund mit dieſem Händel an. 
Er wollte ihn ſchlagen, doch Maciuch wich ihm 
aus und entfernte ſich. Abends gegen 10 Uhr be 
gab dieſer ſich, während W. in dem bezeichneten 
Schanklokale zurückblieb, auf den Bahnhof. Hier 
wollte Maciuch ſich um 11%, Uhr abends eine 
Fahrkarte nach Thorn löſen. Als er in die Thür 
des Schalterraumes trat, fühlte er plötzlich, daß 
er in den Rücken geſtochen worden ſei. Er ſa 
ſich um und erkannte in dem Thäter den Wan⸗ 
kiewicz, welcher ebenfalls ſpäter mit dem Nacht⸗ 
zuge nach Thorn fahren wollte und darum auf 
den Bahnhof gekommen war. Maciuch ſank ſo⸗ 
fort ſchwer verwundet zuſammen. Er jammerte 
laut, und der herbeigerufene Stadtwachtmeiſter 
Amm fragte die Flößer, welche um den Ver⸗ 
wundeten herumſtanden, wer den M. geſtochen 
habe. Die Flößer wieſen auf Wankiewicz. Der 
Wachtmeiſter ſtellte denſelben dem Maciuch vor, 
und dieſer bezeichnete ihn mit den Worten: „Ja, 
ja, das iſt er!“ als den Thäter. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde in den Zug gehoben und nach 
Thorn gebracht. Hier wurde er ſogleich in das 
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen und iſt dort 
bereits am 1. Oktober geſtorben. Die Sektion 
der Leiche hat ergeben, daß der linke Lungen⸗ 
lappen durch ein ſpitzes, ſcharfes Inſtrument per⸗ 
letzt worden war, und daß der Tod infolge einer 
eitrigen Bruſtfellentzündung eingetreten iſt. Die 
Bruſtfellentzündung iſt, wie nach Lage der Sache 
angenommen werden muß, infolge der Stichwunde 
entſtanden und die Verwundung ſomit als Todes⸗ 
urſache aufzufaſſen. Der Angeklagte behauptete, 
an jenem Abende ſinnlos betrunken geweſen zu 
ſein und will die That weder beſtreiten noch zu⸗ 
geben. Wenn auch erwieſen iſt, daß er ſtark be⸗ 
trunken war und auch andere Flößer in dieſem 
Zuſtande mißhandelt und bedroht hatte, ſo war 
er doch nicht ſinnlos betrunken, da er ganz zu 
rechter Zeit nach dem Bahnhofe gegangen iſt und 
ſich dort unter den Flößern aufgehalten hat. Der 
Angeklagte hat ſich bei ſeiner Verhaftung durch 
den Stadtwachtmeiſter A. auch des gewaltſamen 
Widerſtandes ſchuldig gemacht. Er folgte dieſem, 
als er zur Feſtſtellung feiner Perſon und zu 
ſeiner Feſtnahme ſchreiten wollte, nicht nach dem 
Stationsgebäude, ſondern er hielt ſich mit beiden 
Händen an dem auf dem Bahngeleiſe befindlichen 
Gitter an, warf ſich zur Erde und ſchlug mit den 
Fäuſten um ſich, ſodaß er nur mit Hilfe anderer 
Perſonen überwältigt werden konnte. Der 
Spruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig nach 
der Anklage, jedoch unter Bewilligung mildernder 
Umſtände bezüglich des Widerſtandes. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte demgemäß den Angeklagten 
u 4 Jahren und 14 Tagen Zuchthaus und 5 
Jahren Ehrverluſt. 

i Poſen, 24. November. (Das Schwurgericht) 
verurtheilte heute die Ausgedingerin Roſalie 
Rieske aus Steindorf wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung zu 1%, Jahren Gefängniß. Die Ver⸗ 
urtheilte hatte zwei nicht verſicherte, ihrem Sohn 
gehörige Schober in Brand geſetzt, wodurch ein 
Schaden von 540 Mark entſtand. Die Rieske, die 
ein Ausgedinge von ihrem Sohn erhält, lebt mit 
dieſem in Feindſchaft. 

3 — . ͤ —— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. November 1898. 
— (Berjonalien.) Der Sekretär Richter bei 
der Staatsanwaltſchaft in Thorn iſt in gleicher 


Eigenſchaft an das Amtsgericht in Pr. Friedland 
verſetzt worden. 

Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat 
dem königlich prinzlichen Domänenpächter Max 
Weiſe in Podruſen den Charakter als königlich 
prinzlicher Oberamtmann verliehen. 

— (Die Rektorenprüfung) bei dem 
Provinzialſchulkollegium zu Danzig, welche am 
Mittwoch beendet wurde, beſtanden von 5 
Herren 4, und zwar: Auguſt Blazajewski⸗ 
Graudenz, Paul Ebersbach ⸗Pr. Stargard, 
Natanael Röſtel⸗Pr. Stargard, Anton Schneider⸗ 
Tuchel. Die Nachprüfung für fremde Sprachen 
beſtand Max Graugé⸗Tuchel. = : 

— (Todesfall) Geſtern früh ſtarb hier 
der Neſtor des polniſchen Großgrundbeſitzes, Herr 
Ludwig von Slas ki, einer der bekannteſten 
Führer der polniſchen Partei Weſtpreußens. Die 
„Gazeta Torunska“ berichtet: „Der Verſtorbene 
war im Jahre 1818 auf dem Rittergute Adl. 
Trzebez im Kreiſe Culm geboren, beſuchte das 
hieſige Gymnaſium und übernahm ſpäter die 
väterliche Beſitzung. Nachdem er vor ca. vierzehn 
Jahren die Bewirthſchaftung des Gutes ſeinem 
Sohne übertragen hatte, ſiedelte er zum dauern⸗ 
den Aufenthalt nach Thorn über. Auf Anregung 
des Heimgegangenen wurden in Weſtpreußen 
polniſche Zeitungen und polniſche Vereine ge⸗ 
gründet, welche letzteren in ihm ein thätiges und 
leitendes Mitglied verlieren.“ Herr von Slaski 
war auch Mitglied des Herrenhauſes, und lange 
Jahre war er Vorſitzender des polniſchen Land⸗ 
wirthſchaftstages. 

— (Einrichtung einer ſchweizeriſchen 
Tonſular⸗Agentur für Weſtpreußen in 
Danzig.) Wie aus Marienburg mitgetheilt 
wird, beabſichtigen die in der Provinz Weſtpreußen 
anſäſſigen Bürger der Schweiz in einer Bitt⸗ 
ſchrift bei der Schweizer Bundes ⸗ Regierung um 
Einrichtung einer Konſular⸗ Agentur für die 
Propinz Weſtpreußen mit dem Sitze in Danzig 
vorſtellig zu werden 

— (Die Provinzial⸗Verſammlung 
der Liberalen) jol erſt am 8. oder 15. Januar 
in Thorn ſtattfinden. 

(Gefunden) ein Sack Hafer (ungefähr 
½ Zentner) vor dem Leibitſcher Thor, abzuholen 
von Wisniewski, Mocker, Bahnhofſtraße 10, ein 
Sack mit Betten und Wäſche am 1. Oktober in 
der Uferſtraße, abzuholen von Fiſcher Johann 
Blachowski in Zlotterie. Zugelaufen ein großer 
gelber Hund bei Michelſohn, Breitenſtraße 37. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 24. November. (Das 
neue Eiſenbahn = Projekt Lodz⸗Kaliſch bezw. 
Warſchau⸗Breslau) hat die Genehmigung des 
ruſſiſchen Kaiſers erhalten und wird demnächſt in 
Angriff genommen. Der Bahnbetrieb ſoll 
elektrodynamiſch werden und mit einer Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit von etwa 110 Kilometer in der 
Stunde. So wird die Fahrt von Kaliſch nach 
Warſchau, welche gegenwärtig 24 Stunden in 
Anſpruch nimmt, nur 2 Stunden 30 Minuten 


h dauern. Die Bahn fährt von Warſchau über 


Lodz und Kaliſch nach Skalmierzyce, von wo aus 
die Bahn nach Oſtrowo, Krotoſchin und Liſſa 
Verbindung vermittelt. Eine Zweigbahn wird 
von Sieradz und Storce nach Wilhelmsbrück, 
Kempen und Oels führen. Die elektriſche Kraft 
zum Betriebe wird dem Waſſer der Weichſel und 
Warthe entnommen. Der Perſonenverkehr auf 
der einen Bahn ſoll ſchon 1900 beginnen. 
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Mannigfaltiges. 


(Zur Belohnung für Rettung aus See⸗ 
noth) verlieh der Kaiſer dem Lootſen— 
Kommandeur Jantzen in Warnemünde eine 
goldene Taſchenuhr mit dem kaiſerlichen 
Namenszug und Bildniß, ſowie den Kapitänen 
Jantzen und Jungmann je ein werthvolles 
Marineglas, während die übrige Mannſchaft 
des Rettungsbootes ein Geldgeſchenk von je 
50 Mark erhielt. Die Seeleute hatten 
mittels Rettungsbootes die Beſatzungen des 
Dampfers „Itzehoe“ und des Leichters „Hanſa“ 
bei ſchwerem Nordweſtſturm mit Einſetzung des 
Lebens glücklich in Sicherheit gebracht. 

(Schiffsunglück.) Die Rettungsſtation 
Cuxhaven telegraphirt: Am 22. November 
von dem auf Scharhoern Riff geſtrandeten 
deutſchen Dreimaſter-Schuner „Chriſtoph 
Kaſten“, Kapitän Ukena, 6 Perſonen durch 
das Rettungsboot des 2. Elbleuchtſchiffes 
gerettet. 

(Kinder⸗Selbſtmorde.) Eine der 
traurigſten Erſcheinungen im ſozialen Leben 
der Gegenwart iſt die Thatſache, daß bereits 
Kinder im ſchulpflichtigen Alter zum Selbſt⸗ 
morde ſchreiten. Nach der amtlichen Schul⸗ 
ſtatiſtik in Preußen haben in den zehn Jahren 
von 1887 bis 1896 leinſchließlich) 407 Schul⸗ 
kinder unter fünfzehn Jahren ſich das Leben 
genommen; fie gehörten durchweg den Volks⸗ 
ſchulen (Fachſchulen) an. Von den lebens⸗ 
müden Kindern kamen 331 auf die Knaben 
und 76 auf die Mädchen. 

(Der ſiebzigſte Schulz) iſt am 1. 
Oktober in Berlin als Gemeindelehrer an— 
geſtellt worden. 

(Eine große Sendung engliſcher 
Eſelgeſpanne) wird demnächſt in Berlin 
eintreffen und zum Verkauf gelangen. Durch 
die Bemühungen des Deutſchen Thierſchutz⸗ 
vereins beginnt das Grauthier in Berlin den 
Hund als Zugkraft zu verdrängen. Die 


ſchlafen. 


Unterhaltungskoſten für einen Eſel ſind nicht 
höher als diejenigen für einen Zughund, 
während der Eſel bedeutend leiſtungsfähiger 
und ausdauernder iſt. 

(Auf der Jagd angeſchoſſen) wurde 
aus Verſehen von einem ſeiner Freunde der 
59 jährige Sanitätsrath Dr. Alfeld in Staven- 
hagen. Der Bedauernswerthe iſt ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen, ohne vorher 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Er 
war der Sohn eines bedeutenden Kanzel— 
redners, des im Jahre 1884 verſtorbenen, 
1881 mit dem Titel Geh. Kirchenrath 
emeritirten Hauptpaſtors Alfeld an der 
Nikolaikirche zu Leipzig. Der Verſtorbene, 
welcher ſeit vier Jahren Wittwer war, 
hinterläßt 6 Kinder. 

(Eine Turnfahrt nach dem Böhmer 
Wald) bereiten die Vereine des Berliner 
Turnrathes für nächſte Pfingſten vor. Durch 
die Sokol⸗Affaire ſind die Berliner Turner 
mit den deutſchen Turnern Böhmens in 
nähere Beziehungen gekommen, ſodaß den 
Berlinern in Böhmen ein freundlicher Empfang 
ſicher ſein wird. 

(Der Winter) hat auf den Höhen der 
Hochwaldausläufer bei Trier ein frühzeitiges 
Opfer gefordert. Sonntag Morgen fand 
man zwiſchen Fegen und Bellingen die 
Leiche des Fuhrmanns Nikolaus Maaſam 
aus Zerf erfroren am Wege liegen. Der 
Verunglückte war unterwegs von ſeinem 
Wagen abgeſtiegen und vermuthlich einge⸗ 
Das zertrümmerte Fuhrwerk mit 
dem unverletzten Pferde fand man in einer 
Sandgrube. 

(Der Freiheit wiedergegeben) 
wurde dieſer Tage der Oberförſter Gerlach 
aus Sondershauſen, der bekanntlich unter 
dem unſeligen Einfluß ſeines Weibes mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt gekommen und von 
der Erfurter Strafkammer im Nov. 1894 zu 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt worden war, 
welche Strafe er in Ichtershauſen verbüßte. 
Wie man hört, hat G. eine Anſtellung im 
privaten Forſtdienſt erhalten. 

(Pilzvergiftung.) Nach dem Mittag⸗ 
eſſen im Offizierkaſino zu Fünfkirchen erkrank⸗ 
ten 25 Offiziere der dortigen Garniſon. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Fleiſchſpeiſe 
giftige Pilze enthalten hatte. 

(Entflohen.) Der während der Ver— 
handlungen im Hannoverſchen Wucherprozeß 
wegen Verdachts des Meineides verhaftete 
Zeuge, württembergiſcher Maſchinendirektor 
a. D. Georges iſt ſicherem Vernehmen nach 
entflohen und ſoll ſich in Amſterdam auf⸗ 
halten. Er war gegen Kaution auf freien 
Fuß geſetzt worden. 

(Wegen fahrläſſiger Tödtung) 
verurtheilte die Strafkammer in Hannover 
den Dr. med. Georg Kriſche aus Wunſtorf, 
langjährigen Arzt der Landarmenanſtalt 
Wunſtorf, zu drei Monaten Gefängniß. Kriſche 
hat in ſeiner Stellung als Arzt der Abtheilung 
für Geiſteskranke einen ſehr widerſetzlichen 
Kranken, den Schloſſer Engelter, dadurch 
fahrläſſig getödtet, daß er ihm 20 Minuten 
lang eine ſehr ſtarke kalte Douche verab— 
folgen ließ. 

(Beider Jagd) wurde in Plaß (Böhmen) 
der Fürſt Paul Metternich angeſchoſſen und 
leicht verletzt; das Gerücht, daß er erſchoſſen 
ſei, iſt unwahr. 

(Eine neue elektriſche Bogenlampe) 
hat, wie aus London geſchrieben wird, Peter 
Spies von Charlion erfunden. Bei ihr 
kommen die Kohlenſtäbchen, welche alle 50 
Stunden erneuert werden müſſen, in Wegfall. 
Sie kann ein Jahr brennen, ohne daß ſie 
nachgeſehen zu werden braucht. In der 
luftleeren Kugel befinden ſich zwei Q-fürmige, 
mit Platin überzogene Arme aus Aluminium, 


die durch ein Pendel regulirt werden. Die 
Arme ſollen ein Jahr halten. 
(Schneefälle in England.) Aus 


Nord⸗England, den mittleren Grafſchaften und 
Wales laufen Berichte über heftige Schnee⸗ 
fälle ein, welche den Verkehr zeitweiſe unter⸗ 
brachen. 

(Den moraliſchen Verfall) des 
däniſchen Volkes weiſt die Kopenhagener Tages⸗ 
zeitung „Dagens Nyheder“ in ihrer Nummer 
vom letzten Sonntag durch folgende ſtatiſtiſchen 
Aufzeichnungen nach: Im Jahre 1890 war 
in der Hauptſtadt Kopenhagen jeder fünfte 
bis ſechſte Knabe ein Verbrecher () In 
demſelben Jahre wurde 
gegen 578 Kinder die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, 269 Kinder wurden zu 
gerichtlichen Strafen verurtheilt, 309 mit 
einer Verwarnung entlaſſen. Seit jener 
Zeit iſt die Zahl der verbrecheriſchen Kinder 
mit jedem Jahre gewachſen! 
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(Eine furchtbare 
ploſion) fand, wie der „Poſt“ gemeldet 
wird, in der Fabrik zu Alexandrowskaja (Ruß⸗ 
land) infolge der Unvorſichtigkeit eines Ar⸗ 
beiters ſtatt, welcher bei der Entleerung zwei 
auf Schienen vor der Fabrik ſtehenden Naph⸗ 
taziſternenwaggons mit brennender Zigarre 
zu nahe herantrat. Der unvorſichtige Ar⸗ 
beiter und elf andere blieben auf der Stelle 
todt; acht Arbeiter wurden ſchwer, fünf leicht 
verwundet. Der durch die Exploſion ent⸗ 
ſtandene Fabrikbrand wurde in 2 Stunden 
gelöſcht. 

(Von einem bedauerlichen Unfall) 
wurde Hofprediger Dr. Rogge in Potsdam 
am Dienſtag Nachmittag betroffen. Als bei 
einer Beerdigung der Hofprediger, der, ſeit⸗ 
dem er vor Jahren einmal einen Beinbruch 
erlitten, an einem Stock geht, die Stufen zum 
Altar der Kapelle emporſchritt, um die Leichen⸗ 
rede zu beginnen, that er einen Fehltritt und 
ſtürzte die Altarſtufen herab, wobei er mit 
dem Kopf auf die ſcharfen Kanten aufſchlug 
und zwar derartig, daß er ſtark blutende 
Verletzungen über dem rechten Auge erlitt. 
Man brachte den Geiſtlichen in ein Neben⸗ 
zimmer, wo er während einer halben Stunde 
verbunden wurde. Hofprediger Rogge ließ 
es ſich aber dann nicht nehmen, mit ſtark ge⸗ 


Naphta⸗Ex⸗ſſchwollenem Auge und verbundenem Kopf nicht 


nur in der Leichenhalle, ſondern auch am 
offenen Grabe ſeines Amtes zu walten, worauf 
er in hohem Grade erſchöpft in ſeine Wohnung 
fuhr. Schon vor Jahren hatte Hofprediger 
Rogge einmal das Unglück, daß er auf dem 
Kirchhof infolge Zerbrechens eines Brettes 
am Grabe eines Verſtorbenen in eine offene 
Gruft ſtürzte. 


— ——— — 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Amtliche eee Danziger Probutten⸗ 
e 


ör 
von Donnerſtag den 24. November 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 

werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Nan und weiß 756—780 Gr. 157—168 

ark, inländ. bunt 745—756 Gr. 162 —163 
Mk., inländ. roth 772 Gr. 160 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 692 
bis 768 Gr. 145—146 Mk i a 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
große 662—668 Gr. 138—140 Mk., tranſito 
große 629-650 Gr. 94—115 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 149 Mark. 0 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
126—127 Mk. s 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90— 4,20 Mk. 
Roggen⸗ 4,10 —4,12¼ Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 


waller 9.92 ½ Mk. inkl. Sack Geld. 
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Der Frau in ihrer Eigenſchaft als Mutter 
und Erzieherin hat die Firma Rudolph Hertzog 
in Berlin ihre ſoeben erſchienene Agenda für 
1899 gewidmet. Wie die früheren Jahrgänge, 
wird auch die neue Agenda den Damen eine will⸗ 


kommene Gabe ſein. Ein liebliches Kinderantlitz 
blickt uns aus dem in reicher Goldpreſſung 
prangenden Titel entgegen — das Bild der 
Tochter unſeres Kaiſerpaares. In ſeinem 
litterariſchen Theile giebt das reich illuſtrirte 
Werk einen Ueberblick über die Erziehung in den 
verſchiedenen Zeitaltern bis zur Gegenwart und 
berichtet von der Jugend denkwürdiger und her⸗ 
vorragender Menſchen. Eine Schilderung der 
Kindererziehung im Hohenzollernhauſe, vom 
großen Kurfürſten beginnend und ausklingend in 
einer trefflichen Darſtellung unſeres Kaiſers mit 
einen 6 Söhnen, beſchließt dieſen Theil des 

uches. Die Aufſätze ſind in durchaus feſſelnder 
Weiſe und volksthümlicher Sprache geſchrieben, 
ſodaß ſie allgemeines Intereſſe erwecken werden. 
In einem als Anhang behandelten weiteren Ab⸗ 
ſchnitte erblicken wir veranſchaulicht durch eine 
Reihe vorzüglicher Bilder, die durch impoſante 
Neubauten im Aeußeren und Inneren umgeſtal⸗ 
teten Geſchäftshäuſer und Verkaufs⸗Säle der 
Firma Hertzog. Die Pläne ſämmtlicher Ge⸗ 
ſchäftsräume in 3 Etagen laſſen die gewaltige 
Ausdehnung der geſammten Gebäudegruppe mit 
ihren großen Anlagen und Einrichtungen erkennen 
und ſind dem Publikum ein willkommener Weg⸗ 
weiſer beim Beſuch des Welthauſes. Im übrigen 
iſt dem Werke der praktiſche Zweck gewahrt: ein 
Kalendarium, Rubriken zu täglichen Notizen für 
die Hausfrau, die Pläne ſämmtlicher Theater, 
Angaben über Sehenswürdigkeiten und Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe Berlins u. ſ. w. werden gebracht. 
Die Agenda, welche längſt ein unentbehrlicher 
Beſtandtheil in jedem Haushalt geworden, wird 
den Kunden der Firma bei größeren Einkäufen 
überreicht. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof ſteht 
ein größeres Quantum Roggen⸗, 
Gerſten⸗ und Rübſenſtroh zum 
Verkauf. 

Auweiſungen auf Maſſen von 
10 Ctr. und darüber werden zum 
Preiſe von 1,40 Mark für 1 Ctr. 

utes, diesjähriges Roggen⸗ und 
Geritenitrob jowie zum Preis 
von 0,60 Mk. für 1 Gtr. Roggen⸗ 
und Rübſenſtreuſtroh jederzeit 
von der Kämmereikaſſe (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) ausgeſtellt. 

Die Verabfolgung des Stroh's 
auf Grund der Verabfolgezettel 
erfolgt in den nächſten 3 Wochen 
an jedem Montag und Donners⸗ 
tag vormittags 9--12 Uhr auf dem 
Gutshofe zu Weißhof. Das Ges 
wicht wird unentgeltlich auf der 
— des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werkes bei Weißhof ermittelt, 
woſelbſt auch die Wagen vor der 
Beladung zu wiegen ſind. 

Die Verkaufs - Bedingungen 
liegen im Ka ae aus und 

ind von den Käufern unterſchrift⸗ 
u. anzuerkennen. 

horn den 17. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung von Bau⸗ 
arbeiten an den Pfarr⸗ u. Kirchen⸗ 
gebäuden in Birglau und Lonczyn 
im Kreiſe Thorn, ſowie die dazu 
erforderliche Material⸗Lieferung 
ſoll im Wege öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 

Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
find werktäglich während der 
Dienſtſtunden im hieſigen Stadt⸗ 
bauamte einzuſehen oder von 
ebendaher kelfältamten von 
1 Mk. Vervielfältigungsgebühr zu 
beziehen. 

er Verdingungstermin findet 


Mittwoch den 30. November tr. 


2 vormittags 11 Uhr 

im hieſigen Stadtbauamte ſtatt, 
woſelbſt die bis dahin einge⸗ 
feel denn Angebote, welche poſt⸗ 
rei und wohlverſchloſſen mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Bau⸗ 
arbeiten für Pfarrgebände in 
Birglau und Lonczyn“ an das 
Stadtbauamt einzuſenden ſind, 
im Beiſein etwa erſchienener 
Bieter eröffnet werden. 

Jeder Bieter hat vor dem ge⸗ 
nannten Termin eine Bietungs⸗ 
kaution von 50 Mark bei der 
Kämmerei » Kafie bierjelbit zu 
Hinterlegen und den Arien 

interlegungsſchein bei Eröffnung 
5 Verdingungstermins vorzu⸗ 
egen. 

Angebote ohne hinterlegte 
Bietungs » Kaution haben keine 
uc Zuſchlagsfriſt ſechs 


ochen. 
Thorn den 18. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferfchule einzurichten und 
machen wir die betreffenden 
Intereſſenten hierauf mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam, daß jetzt ſchon 
Anmeldungen im Meldeamt hierſelbſt 
entgegengenommen werden. 

Thorn den 21. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


24 . 0 
Dlüß Staufer = Kilt 
in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
WVorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 
Anders & Co. Drogenh., Philipp 
Elkan Nacht. 


Kanalisation u. Wasserleitung. 


In mehreren Häuſern wurden in 
letzter Zeit an den Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und ſogar Neueinrich⸗ 
tungen ausgeführt, ohne daß die 
vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbeſitzer und ausführenden 

Unternehmer machen wir daher auf 
die hierfür beſtehenden Beſtimmungen 
des Ortsſtatuts und der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung aufmerkſam, nach welchen 
erſt nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger ſchriſtlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen be⸗ 
gonnen werden darf. 
5 Ferner wird bemerkt, daß es auch 
im eigenen Intereſſe des Hausbeſitzers 
liegt, die Bauerlaubniß rechtzeitig ein⸗ 
zuholen, um ſich vor oft entſtehenden 
Schäden zu ſchützen und die Kon⸗ 
trole der im Gange befindlichen In⸗ 
ſtallationsarbeiten und deren Schluß⸗ 
abnahme durch die Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung zu ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unter⸗ 
laſſungen wird die baupolizeiliche Ab⸗ 
nahme beanſtandet, die Entfernung 
der Bekleidungen, Aufgraben der 
Rohre und weitere zur Prüfung er- 
forderlichen Maßnahmen auf Koſten 
des betreffenden Bauherrn ohne 
weiteres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungs⸗ 
fall des Bauherrn ſowohl wie 
des Unternehmers mit der in 
der Polizei⸗Verordnung vorge⸗ 
ſehenen Strafe geahndet werden. 

Thorn den 19. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, zu Zwecken 
der deutſchen Schutztruppe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 

Mt 


zur 18. Verlofung der ſtändigen 
Ausſtellung für Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, à 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
5 von 10000 Mk., a 1,10 

ark. 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
e 100% 0 Mark, à 


„50 Mk. 
zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
à 1, O Mk. 
ind zu haben in der 
E peditian der Fharner Preſſe“ 


Gummi-Tischdecken 
Küchen-Auflegerstoffe 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Almeria-Weintrauben 


echte Teltower Rübchen, 
Elſäſſer Früchte und 
Gemüſe⸗Konſerven, 


Berliner Malz-Kornbrot 


feines Delikateßbrot), 


A. Kirmes. 


6: möbl. immer v. 7. Dezember Elbinger Molkenbrötchen 
zu vermiethen Junkerſtraße 7, I. empfiehlt 


Los-Preis 


Die Hauptziehung der Weimar-Lotterie 


findet vom 8.—14. Dezember d. d. 


Es gelangen im ganzen zur Verlosung 


8000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50000 Mk. 


herausgegeben, und kostet das Stück 1 Mk. - ıı Stück für io Mk. — Porto 


Die Lose werden auch als 


gesetzlich geschützte 
Postkarten mit Ansichten 


(D. R. 6. M. Nr. 87239) 


und Gewinnliste 20 Pf.) 


Los-Postkarten und Lose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Ver- 


kanfsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


Ziegeleibeſitzern Thorns 


geſchloſſenen 


2 mäßigen 


Elektriſche Klingel ⸗ Anlagen, 
Haustelephon „ 
Haustelegraphen „ 
Blitzableiter . 


führt ſachgemäß unter Garantie aus 


Walter Srust, 


Thorn. Katharinenſtraße 35. 


Chamotteſteine, 
Buck ofen flieſen, 


in bekannt guter Qualität, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann, 


Platz am Kriegerdenkmal. 


Trek. Kiefern-Klobenholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 

Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. 

Holzplatz a. d. Weichſel. 


Dr d und Verlag von G 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Den Herren Intereſſenten zur 
Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren 


angehöre! 
Ich offerire meine 
Gremboezyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor zu 


Bernhard Schwersenz, 


Inowrazlaw. 


Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


77 


N. 
T ” 


MS 
8 


gefälligen 


Ring nicht 


neneſten 


E Eigene 


2 


Preiſen. 


la. astr, Kaviar, 
holländische Austern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


” 
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Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effekten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Dombrowski in Thorn. 


77777. 
„ Duß Ausſtattungs⸗Magazin 
für 


Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtraße 7 


Sr, feine großen Vorräthe in allen Holzarten und 


3 unter Garantie nur gediegener und guter 
3E Arbeit zu den willig 


8 NM sr. Jig bs le 


garantirt rein 
per Pfund 55 Mk., 105 Pfund 1 Pfg., 


per Pfund 0.80 Ml., / Pfund 20 Pfg. empfiehlt 


Kaller's Kaffegeſchüft, 


Thorn, Breiteſtraße 12. 
Mein Grundſtück 


mit maſſivem Haus, 
Scheune bin ich willens zu verkaufen.] Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
Mocker, Viehmarktſtraße 3. 


statt. 


:e N uurAesidnen 


Nur 9000 


f 


2 
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K. Schall, 


empfiehlt 


uſtern in geſchmackvoller Ausführung 


ten Preiſen. 


Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
im Hauſe. 


” +. ” 5 ” ” 


„ i rem 


Bruch⸗Chokolade, 


Eine Wohnung 


Stall und von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 


ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 


